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a. 397. 


Die Finanzlage des Reiches. 
In den bevorſtehenden letzten Wochen ſeines Zuſammen⸗ 
ſeins ſoll alſo der Reichstag noch mit neuen Finanzvorlagen von 
großer Tragweite beſchäftigt werden. Für überſeeiſche Dampfer⸗ 
linien ſoll der Reichstag Verbindlichkeiten auf 15 Jahre hinaus 
im Geſammtbetrage von 60 Millionen eingehen. Nicht weniger 
als drei Steuervorlagen ſind auf der anderen Seite in Sicht. 
Das Zuckerſteuergeſetz allein bedeutet eine Vermehrung der Ein⸗ 
nahmen in Höhe von 16 Millionen jährlich, wovon etwa 6 
Millionen auf die Vertheuerung des einheimiſchen Zuckerverbrauchs 
und 10 Millionen M. auf Verminderung der Exportprämien 
entfallen würden. Bei der Zolltarifvorlage ſcheint auf eine 
Mehreinnahme von 3 bis 4 Millionen gerechnet zu werden. 
Die Mehreinnahmen endlich aus dem neuen Börſenſteuerentwurf 
entziehen ſich, wie die Motive zugeben, ſogar jedem Vor⸗ 
anſchlag. 

Sind dieſe neuen Ausgaben einerſeits und dieſe neuen 
Steuern andererſeits gerechtfertigt? Um dies beurtheilen zu 
können, müßte man doch vor Allem eine Ueberſicht der geſamm⸗ 
ten Finanzlage haben. Denn jede Ausgabe kann in Bezug auf 
ihre Nützlichkeit doch nur an der Nützlichkeit anderer damit kon⸗ 
kurrirender Ausgaben gemeſſen werden. Auch wird man eine 
Ausgabe unterlaſſen, wenn die Schwierigkeiten der Aufbringung 
der Mittel für dieſelbe außer Verhältniß zum Nutzen der Aus⸗ 
gaben ſtehen. Für die Beurtheilung einer neuen Steuer macht 
es auch wiederum einen Unterſchied, ob der Ertrag nur zur 
Verbeſſerung der Finanzlage, zur Deckung neuer Ausgaben, oder 
zum Erlaß anderer Steuern verwandt werden ſoll. 

Alles dies aber läßt ſich den neuen Finanzvorlagen gegen⸗ 
Aber nicht überſehen. Die Ueberſicht der Finanzlage nämlich iſt 
deshalb nicht vorhanden, weil in dieſer Seſſion nicht wie in 
jeder früheren ordentlichen Seſſion ein Haushaltsetat geprüft und 
feſtgeſetzt worden iſt. Bekanntlich hat es Fürſt Bismarck im 
Sommer v. J. mit Hilfe der Nationalliberalen durchgeſetzt, daß 
ſchon damals im Juni, nachdem kurz vorher die gewöhnliche 
Etatsberathung abgeſchloſſen worden war, ſogleich auch der Etat 
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für das am 1. April 1884 beginnende bis zum 1. April 1885 


reichende Jahr zur Feſtſetzung gelangte. Als beſonderer Grund 
wurde dafür in einer königlichen Botſchaft geltend gemacht, 
daß die folgende alſo gegenwärtig ſtattfindende Seſſion möglichſt 
frei bleiben müſſe zur Erledigung des Unfallverſicherungsgeſetzes. 
Nun hat der Reichskanzler aber den Zeitpunkt der neuen Finanz⸗ 
vorlage gerade derart gewählt, daß im Widerſpruch mit der Ab⸗ 
ſicht jener Botſchaft Fnanzvorlagen gerade gleichzeitig mit dem 
Unfallverſicherungsgeſetz in den nächſten Wochen das Plenum be⸗ 
ſchäfligen. 

Es widerſtreitet aber jedem ſachgemäßen Verfahren, die 
Finanzvorlagen vor Kenntnißnahme des geſammten nächſtjährigen 
Etats zu erledigen. Denn gerade weil in dieſem Jahre keinerlei 
Etatsfeſiſetzung flattgefunden hat, iſt zu erwarten, daß in Folge 
des längeren Zwiſchenraumes ſeit den letzten Feſtſetzungen für 
das nächſte Jahr erhebliche Veränderungen hervortreten, insbeſon⸗ 
dere auch neue Ausgabepoſten verlangt werden. Die Ausgaben 
für die Hinterbliebenen der Reichsbeamten ſieigen in dem Maße, 
wie ſich nach dem Erlaß des Geſetzes von 1881 die Wittwen 
und Waiſen, welchen dieſes Geſetz Anſprüche gewährt, vermehren. 
Hier iſt noch eine Mehrbelaſtung des Reichshaushaltsetats bis 
zu ſechs Millionen zu erwarten. Dazu kommen nun noch die 
Mehrausgaben derſelben Art, wenn in den nächſten Wochen — 
woran nicht zu zweifeln iſt — das entſprechende Geſetz für die 
Hinterbliebenen der Militärperſonen zu Stande kommt. Auch 
hier handelt es ſich um eine allmälig bis zur Höhe von weiteren 
6 Millionen ſteigende Mehrausgabe. Sollte über die Kommunal⸗ 
fieuerfrage bei den Offizieren irgend welches Kompromiß ge⸗ 
ſchloſſen werden, und in Folge deſſen das Militärpenſtonsgeſetz 
zu Stande kommen, ſo würde eine weitere Mehrausgabe von 3 
Millionen M. die Folge davon ſein. Endlich belaſten die im 
März für Torpedoweſen bewilligten Aufwendungen das Reich 
dauernd um jährlich eine Million Mark. 

So ſteht es um die Perſpektive der Ausgaben. Was die 
Einnahmen betrifft, ſo balancirt der Etat des laufenden Jahres 
nur durch einen aus dem Jahr 1882/83 eingeſtellten Ueberſchuß 


in Höhe von 15 Millionen Mark. Alle Anzeichen deuten darauf 


in, daß das Jahr 1883/84, wenn nicht gar mit einem Defizit, 
h doch keinesfalls mit 80 ſolchen Ueberſchuß abgeſchloſſen Hat. 
Würde eine Etatsberathung ſtattgefunden haben, ſo würde der 
Reichstag hierüber genau unterrichtet ſein. Soviel aber geht 
aus den veröffentlichten Ziffern der Einnahmen aus den Zöllen 
und Verbrauchsſteuern hervor, daß ſowohl bei denjenigen Ein⸗ 
nahmen dieſer Art, welche der Reichskaſſe verbleiben, wie bei den 
Einnahmen, welche den Einzelſtaaten überwieſen werden, ſich ein 
Minus gegen den Etat von je 6 Millionen ergiebt. Aber ſelbſt 
wenn die der Reichskaſſe hier fehlenden 6 Millionen ſollten ander⸗ 
ig Ausgleichung gefunden haben und das Jahr ohne Defizite 
We, ſo fehlen doch dem nächſten Etat diejenigen 15 Millionen, 
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welche im laufenden Etat als Einnahme aus Ueberſchüſſen der 
Vorjahre gebucht waren. 

Soweit die Finanzlage ſich alſo überhaupt erkennen läßt, 
erſcheint ſie recht ungünſtig. Dadurch bekommen alle Finanz⸗ 
vorlagen aus den letzten Wochen ein recht nüchternes Ausſehen. 
Es gehört ein hoher Grad von unklarer Begeiſterung für über⸗ 
ſeeiſche Ausgaben dazu, um unmittelbar vor Neuwahlen für 
15 Jahre eine Ausgabe von jährlich 4 Millionen für über⸗ 
ſeeiſche Dampfer zu bewilligen. Dieſe 4 Millionen bedeuten nach 
Lage der Sache entweder 4 Millionen Mark neuer Steuern oder 
4 Millionen Mark Erhöhung der Matrikularbeiträge der Einzel⸗ 
ſtaaten zu einer Zeit, wo ohnehin den Einzelſtaaten wegen des 
mangelnden Ueberſchuſſes aus den Vorjahren eine erhebliche 
Erhöhung der Matrikularbeiträge bevorſteht. Die ungünflige 
Einwirkung der Reichsfinanzen auf die Einzelſtaaten wird noch 
geſteigert dadurch, daß gleichzeitig die Ueberſchüſſe aus der Tabaks⸗ 
ſteuer an die Einzelſtaaten abnehmen in Folge Abnahme des 
inländiſchen Tabaksbaues und Mißernten bei demſelben. Immer 
mehr ſtellt ſich heraus, daß in Folge der erhöhten Tabakafteuer 
der Tabaks verbrauch erheblich und zwar insbeſondere bei den 
billigen inländiſchen Sorten in Abnahme begriffen iſt. 

Die ſchöne Empfehlung der neuen Steuern, daß deren 
Ertrag zu Steuererlaſſen in den Einzelſtaaten oder zur Ent⸗ 
laſtung der Kommunen oder zur Hebung der Schulen verwandt 
werden ſolle, erweiſt ſich unter dieſen Umſtänden von vornherein 
als ein gänzlich unerfüllbares Verſprechen. Es werden einfach 
neue Steuern verlangt, um den Ausfall an alten Steuern zu 
decken und neue Ausgaben zu beſtreiten. Immer mehr Steuern 
und doch Rückgang der Finanzverhältniſſe! An je mehr Stellen 
aber auch das Faß durch vermehrte Steuern angebohrt wird, es 
kann zuletzt doch nicht mehr herauslaufen, als wirklich darin iſt. 
. / AAA NEEEEEECFEENEN 


Deutſchland. 

L. C. Berlin, 7. Juni. Bei der Berathung der 
Grundzüge zum Unfall verſicherungsgeſetz 
im preußiſchen Volkswirthſchaftsrath wurde als der die ganze 
Vorlage durchziehende rothe Faden das Beſtreben der Reichs⸗ 


regierung bezeichnet, die Arbeiter zu kaptiviren. 


Namentlich ſollte dieſe Tendenz der Einfügung der Arbeiter⸗ 
ausſchüſſe in den Rahmen des Geſetzes zu Grunde liegen. 
In der Form, welche dieſelben durch die Vorlage erhielten, 
waren ſie allerdings unbedenklich; aber die Möglichkeit, aus dem 
Wenigen ein Mehr zu machen, war nicht ausgeſchloſſen. Die 
Majorität des Volkswirthſchaftsraths ſtellte ſich denn auch, wie 
damals die „Prov. ⸗Korr.“ bemerkte, auf ben Arbeitgeber⸗ 
ſtandpunkt, indem ſie die Arbeiterausſchüſſe als ſolche be⸗ 
ſeitigte, den Arbeitern aber eine Vertretung in den Vorſtänden 
der Berufsgenoſſenſchaft einräumte. In ähnlichem Sinne entſchied 
die Unfallverſicherungskommiſſion des Reichstags in der erſten 
Leſung. In der zweiten Leſung aber wurde — und zwar 
unter Zuſtimmung der Reichsregierung — ein 
anderer Ausweg gefunden, der der Vertretung der Arbeiter den 
Schein der Selbſtändigkeit wahrte, aber auch nur dieſen. Einer 
der Vertreter der deutſchfreiſinnigen Partei in der Kommiſſion, 
Herr K. Schrader, erläutert die Beſchlüſſe zweiter Leſung in ber 
heute ausgegebenen „Nation“ in folgender Weiſe: „Nach der 
Vorlage ſollten die Arbeiterausſchüſſe den Zweck haben, Beiſitzer 
für Schiedsgerichte aus ihrer Mitte zu wählen, durch ihre Mit⸗ 
glieder mitzuwirken bei der Unterſuchung von Unfällen, als 
eigene Korporation die zur Verhütung von Unfällen zu er⸗ 
laſſenden Vorſchriften zu begutachten und endlich Theil zu nehmen 
an der Wahl zweier nicht ſtändiger Mitglieder des Reichsverſiche⸗ 
rungsamtes. Von dieſen Befugniſſen iſt ganz geſtrichen die Mif⸗ 
wirkung bei der Unterſuchung von Unfällen und an die Stelle 
des Namens „Arbeiterausſchüſſe“ iſt der Name „Vertreter der Ar⸗ 
beiter“ geſetzt. Bei der Unterſuchung von Unfällen tritt an die 
Stelle des Vertreters des Arbeiterausſchuſſes ein Bevoll⸗ 
mächtigter der Krankenkaſſe, welcher der Verletzte angehört hat. 
Die Arbeitervertreter ſind für zwei der ihnen belaſſenen Funk⸗ 
tionen, nämlich für die Wahl von Beiſitzern zum Schiedsgericht 
und der nicht ſtändigen Mitglieder des Reichs verſicherungsamtes, 
lediglich Wahlkörper. Die Beiſitzer zum Schiedsgericht ſollen 
künftig nicht mehr aus ihrer Mitte genommen werden müſſen, 
ſondern aus den Mitgliedern der Orts-, Fabrik⸗ und Knapp: 
ſchaftskaſſen: hat die Wahl ſtattgefunden, jo haben die Arbeiter⸗ 
vertreter ſelbſt mit den Schiedsgerichten nichts mehr zu thun. 
Eine ſachliche Thätigkeit haben ſie zu üben bei der Begut⸗ 
achtung der zur Verhütung von Unfällen zu erlaſſenden Vor⸗ 
ſchriften. Aber ſie werden dabei nicht, wie die Vorlage es in 
Ausficht genommen hatte, ſich ſelbſt überlaſſen, ſondern müſſen 
gemeinſam mit den Genoſſenſchaftsvorſtänden berathen. Ihnen 
iſt dabei volles Stimmrecht. gegeben und anſcheinend, da ihre 
Zahl die gleiche ſein ſoll, wie die der Mitglieder der Genoſſen⸗ 
ſchaftsvorflände, ein weſentliches Recht. In der That aber iſt 
die Abficht und Wirkung dieſer Beſtimmung nur, die Arbeiter 
bei dieſer Thätigkeit unter eine möglichſt ſcharfe Kontrole der 
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Arbeitgeber zu ſtellen und ihnen auch nach außen das Anſehen 
der Selbſtändigkeit zu nehmen. Mit wirklich großer Geſchicklich⸗ 
keit haben, wie man ſieht, die Herren Verfaffer des Kompromiß⸗ 
antrages die Aufgabe gelöſt, einerſeits den Arbeitern gewiſſe 
Rechte bei der Unfallverfiherung zuzugeſtehen, andererſeits aber 
auch jede wirkſame Vertretung der Arbeiterintereſſen zu ver⸗ 
hüten. Ohne vieles Reden und nur gegen den Widerſpruch der 
Mitglieder der deutſchen freifinnigen Partei, welche mindeſtens 
auf die Regierungsvorlage zurückgehen wollten, ſind dieſe Be⸗ 
ſtimmungen angenommen. Auch die Nationalliberalen hatten 
keinen Widerſpruch gegen die Vorſchläge, vermuthlich ſahen fie 
durch dieſelben auch ihre Wünſche befriedigt. Die Vertreter der 
Regierung hatten kein Wort der Vertheidigung für die in der 
erſten Leſung von ihnen ſo warm vertretene Vorlage mehr 
übrig.“ Man ſieht daraus, welche Bewandtniß es mit der an⸗ 
geblichen Arbeiterfreundlichkeit der Majorität ſowohl wie der 
Regierung hat. Die Ueberladung von 97 Prozent aller Unfälle 
auf die Krankenkaſſen und die Ausſchließung der Arbeiter von 
der Organiſation der Berufsſtände — das iſt das greifbare 
Ergebniß. Und da beklagt man, daß die Arbeiter der Agitation 
der ſozialdemo'ratiſchen Führer Gehör geben! „Nichts iſt 
ſchlimmer in der Politik, zumal den Maſſen gegenüber, ſagt 
Herr Schrader, als weniger halten als man ver⸗ 
ſprochen hat.“ 

Die Offiziöſen ſcheinen den unpolitiſchen Exzeß, 
welcher am Pfingſtfeſte in Friedrichsruh ſtattfand, politiſch aus⸗ 
beuten zu wollen. Mit Wohlbehagen reproduzirt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ die tiefſinnigen politiſchen Erwägungen, welche der 
nationalliberale „Rheiniſche Courier“ über dieſes weltbewegende 
Ereigniß anſtellt. Derſelbe ſagt: 

„Der ungewöhnlich grobe Exzeß, welchen zahlreiche Arbeiter vor 
dem Wobnhauſe des Fürſten B'smarck in Friedrichsruh ſich haben zu 
Schulden kommen laſſen, iſt geeignet, das lebhafteſte Erſtaunen zu er⸗ 
regen. Die Details laſſen den Zwiſchenfall faſt wie 
eine kleine. Revolte erſcheinen. Man wird, ehe man 


völlig klar ſteht, das Nähere abwarten müſſen. An und für ſich ift 
es ſchon ſehr merkwürdig, daß eine größere Anzahl von Arbeitern bis in 
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die unmittelbare Nähe des fürſtlichen Wobnhauſes gelangt ſein ſollte. 
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Nabe und von Dienern des Hauſes wacht dort wie bier über die 


ube des Fürſten Bismarck. Wenn trotzdem eine fo ſtarke A 
lung ſtattgefunden, ſo muß 0 ſo ſt nſamm⸗ 


ſie von vornherein planmäßi 
bedacht und — 


ausgeführt worden ſein; die Arbeiter, die dem 


Reichskanzler eine ſo ſonderbare Katzenmuſik dargebracht, ſind in einer 


in Bergedorf belegenen größeren Fabrik ſchwediſcher Hufnägel beſchäf⸗ 
tigt. Man erinnert ſich, wie vor einigen Jahren die Frage der Zoll⸗ 
erhöhung für ſchwediſche Hufnägel eine nicht unwichtige 
Rolle im Reichstage ſpielte. Ob von jenen zollpolitiſchen Vorgängen 
ber eine Art von perſönlicher Verbitterung in den Arbeitern zurückge⸗ 
blieben iſt, wird wohl die fernere Unterſuchung des Vorfalles ergeben. 
An einen Zufammenhang mit andermeiten Tendenzen braucht man 
für's Erſte nicht zu denken; wenigſtens muß man ſagen, daß die So⸗ 
zialdemokratie, wenn ſie dem Fürſten Bismarck Beweiſe ihrer unver⸗ 
minderten Abneigung geben wollte, dies Vorhaben nicht thörichter aus⸗ 
führen könnte, als wenn fie Putſchverſuche macht. Der Rückſchlag 
raffen un ſolchem Falle nicht lange auf ſich warten 
aſſen. 

Den Herren ſcheint offenbar irgend ein Ereigniß willkom⸗ 
men zu ſein, welches als Vorwand für ein verſchärftes Aus⸗ 
nahmegeſetz dienen kann. 

* Der Chef der Landgendarmerie hat auf Anregung der 
Miniſter der Finanzen und des Innern der Korps verfügung vom 
20. Januar 1880 den Zuſatz gegeben: „Die in dieſer Verfü⸗ 
gung gedachte Beſchränkung der Befugniß der Gendar⸗ 
men zur ſelbſtändigen Vornahme einer Beſchlagnahme 
findet keine Anwendung auf ſolche Beſchlagnahmen, welche auf 
Grund des Geſetzes vom 3. Juli 1876, betreffend die Beſteuerung 
des Gewerbebetriebes im Umherziehen, unter den Vorausſetzungen 
der 88 18 — 21 daſelbſt zu erfolgen haben, vielmehr iſt der Gen⸗ 
darm zur Vornahme von Beſchlagnahmen auf Grund des § 29 


des gedachten Geſetzes bezw. der dazu ergangenen Aus führungs⸗ 


beſtimmungen der vorgängigen Ermächtigung eines Hilfsbeamten 


der Staatsanwaltſchaft für die bezeichneten ausnahmsweiſen Fälle ; 


nicht bedürftig.“ Der jo getroffenen Anordnung liegt die Erwä⸗ 
gung zu Grunde, daß ſolche Beſchlagnahme zur Sicherſtellung 
nicht allein der Strafen und Koſten, ſondern auch der Steuer 
erfolgt, und indem ſie in letzterer Beziehung den Charakter einer 
ſtrafprozeſſualiſchen Handlung nicht hat, auch an die dafür gel⸗ 
tenden Geſetzesvorſchriften nicht gebunden iſt. Es ergiebt ſich 
ferner, daß gleich den Gendarmen die polizeilichen Exekutivbeamten 
überhaupt, auch ohne zu Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft 
beſtallt zu fein, zur ſelbſtändigen Vornahme von Beſchlagnahmen 
in Hauſirſteuerkontraventionsſachen befugt find, 

— Es iſt zur Kenntniß der Miniſter des Innern und des 
Unterrichts gekommen, daß den betheiligten Geiſtlichen nicht 
immer hinreichende Gelegenheit geboten wird, um bei ber Fürs 
ſorge für die in Zwangserziehung gegebenen verwahr⸗ 
loſten Kinder mitwirken zu können, „wie es ihr Beruf mit ſich 
bringt“, und die Pfarrgeiſtlichen, in deren Bezirk ſolche Kinder 
untergebracht ſind, häufig nicht einmal deren Anweſenheit er⸗ 
fahren. Deshalb werden ſämmiliche Oberpräſidenten erſucht, zu 


veranlaſſen, daß entweder der nach dem Geſetze dazu verpflichtete 
Provinzialverband oder die Behörden der Orte, in welchen ver⸗ 
wahrloſte Kinder untergebracht ſind, den Geiſtlichen der betreffen⸗ 
den Konfeſſion ſowohl von der Unterbringung als von jedem 
Wechſel des Aufenthalts Kenntniß geben und ſie hierdurch in 
den Stand ſetzen, bei der Auffiht und Fürſorge der mehrer⸗ 
wähnten Kinder ihre wünſchenswerthe Mitwirkung eintreten zu 
laſſen. „Auch empfiehlt es ſich, nach Möglichkeit darauf hinzu⸗ 
wirken, daß die Geiſtlichen den Ortsbehörden Mittheilung machen, 
wenn ſie von Fällen Kenntniß erhalten, in denen nach Maßgabe 
des gedachten Geſetzes ein Einſchreiten im wohlverſtandenen Inter⸗ 
eſſe der Kinder geboten erſcheint.“ 

— Der Miniſter der Unterrichts⸗ Angelegenheiten beſtimmt 
die Anlage von Blitzableitern auf Volks ſchul⸗ 
häuſern und wünſcht, daß bei Neubauten auf dieſe Anlage 
Bedacht genommen werde, ebenſo bei ſolchen Gebäuden, die nach 
ihrer Beſchaffenheit und Lage als der Blitzgefahr beſonders aus⸗ 
geſetzt zu betrachten find, zu welchen vor allen die mit weicher 
Bedachung verſehenen gerechnet werden müſſen. Gleichzeitig iſt in 
geeigneter Weiſe darauf hinzuwirken, daß nach und nach thunlichſt 
auch alle übrigen Schulhäuſer mit Blitzableitern verſehen werden. 
Die Neuanlage und Unterhaltung der Blitzableiter ſind, da die 
letztern als Theile der betreffenden Gebäude angeſehen werden 
müfen, auf Koſten der bauverpflichteten Gemeinde und Patrone 
auszuführen. 

— Offizlöſer Meldung zufolge handelt es ſich bei der Aus: 
arbeitung des Geſetzentwurfes über die Poſtſparkaſſen 
nur noch um die Frage, ob eine beſondere Inſtanz für die Ver⸗ 
waltung der Spargelder zu ſchaffen oder ob hiermit die Verwal: 
tung des Reichs⸗Invalidenfonds zu betrauen ſein würde. Der 
Reichstag wird ſich in ſeiner jetzigen Seſſton jedenfalls mit dieſer 
Angelegenheit noch nicht zu befaſſen haben. 

— Der Juſtizminiſter hat unter dem 29. v. M. folgende 
Allgemeine Verfügung, betreffend die eidliche Verpflich⸗ 
tung der Handelsrichter und ſtellvertretenden Handels⸗ 
richter erlaſſen: 

Behufs Herbeiführung eines gleichmäßigen Verfahrens hinſichtlich 
der eidlichen Verpflichtung der Handelsrichter und ftellvertretenden 

andelsrichter (8 115 des Gerichts verfaſſungsgeſetzes), wird Folgendes 

eſlimmt: 1) Die Handelsrichter und ſtellvertretenden Handelsrichter 
leiſten den Dienſteid der Staatsbeamten. 2) Einer wiederholten Leiſtung 
des Dienſteides bedarf es nicht, wenn der Zeitraum, für welchen die 
wiederholte Ernennung erſolgt, ſich unmittelbar an den Zeitraum der 
früheren Ernennung anſchließt. 

— Dem Landrath v. Meyer in Arnswalde iſt, wie die 
„N. Pr. Ztg.“ meldet, die Entlaſſung aus dem Staats dienſte 
mit Penſion ertheilt worden. 

— Allerhöchſter Beſtimmung zufolge werden aus Anlaß der 
bevorſtehenden Niederkunft der Prinzeſſin Wilhelm von 
Preußen die kirchlichen Fürbitten für dieſelbe abgehalten 


den. 
— Die Koloniſationsfrage iſt neuerdings mehrfach, nament⸗ 
lich in engliſchen Blättern, in der Weiſe erörtert worden, als 


ob das deutſche Reich Koloniſations politik treiben 


und von weſtafrikaniſchen Küſtenſtrichen Beſitz nehmen wolle. 
Dies ist, wie verlautet, unbegründet. Es handelt ſich für die 
Reichsregierung nur darum, die Koloniſationsbeſtrebungen unter⸗ 
nehmungsluſtiger Privatperſonen zu ermuntern und zu unter⸗ 
Rügen und erworbene Gebiete, in denen deutſches Kapital nutzbar 
gemacht werden kann, unter ihren Schutz zu ſtellen. 

Ueber das geplante Niederwald⸗ Attentat 
ſchreibt ein gelegentlicher Korreſpondent der „Allg. Ztg.“ aus 
dem Rheingau: „Wie ich Ihnen aus zuverläſſiger Quelle mit⸗ 
theilen kann, war daſſelbe nicht, wie vielfach angenommen wird, 
gegen das Denkmal ſelbſt und das vor demſelben errichtete 


Im Banne der Vergeltung. 
Roman von A. Gnevkow. 
(20. Fortſetzung.) 

Der Alte aber ſteckte mit einem hörbaren Murren die Hände 
feſt in die Taſchen des weiten Rockes, den er trug, und ſchien 
nicht übel Luſt zu haben, den Studenten gänzlich zu ignoriren, 
wenn dieſer nicht mit einem haſtigen Schritte an ſeine Seite ge⸗ 
eilt wäre und im Ueberſehen aller geſellſchaftlichen Formen den 
Arm ihm um die Schulter gelegt hätte. 

„Und Gretchen, Gretchen, alter Freund?“ fragte er drin⸗ 
gend, „es iſt eine Ewigkeit her, ſeit ich ſie nicht geſehen habe, 
und Be ich jetzt ſeit Wochen und Wochen einzig und allein 
nur an ſie.“ 

Ein komiſcher Blick, reich an Erſtaunen, Mißtrauen und 
Zweifel ſtreifte aus Gottlieb's grauen Augen den Sprecher, dann 
knurrte er weiter: Fräulein Margarethe Wieland befinde ſich in 
der Stube, ob ſie aber geneigt ſein werde, den Herrn Studioſus 
u empfangen, ſei wohl ſehr die Frage; denn da der Herr Stu⸗ 
ioſus ſich jo lange unſichtbar gemacht und das Fräulein Gretchen 
auch noch des Beſonderen von ihm in ihrer Krankheit erwähnt 
hätte, wäre es wohl am richtigſten, er zeigte ſich auch jetzt nicht 
und nähme ſeinen Platz, wenn er mit dem fremden Herrn ge⸗ 
kommen ſei und ihn erwarten müſſe, draußen vor der Hausthür, 
anſtatt innen in der Stube. 

Hermann aber hörte ſchon gar nicht mehr den Schluß der 
Rede, ihm war nur eins aus dem Wortſchwall des Alten ver⸗ 
ſtändlich geworden: Gretchen war krank geweſen, vielleicht ſchwer 
krank, und er hätte ſie verlieren können, ohne ſie davon über⸗ 
zeugt zu haben, wie ſie ihm alles und alles ſei. 

Heiß quoll es ihm im Herzen empor und legte ſich einen 
Moment dunkel vor ſeinen Augen, dann aber ſchob er Gottlieb, 
der ſich ihm in den Weg zu ſtellen verſuchte, zurück, öffnete die 
Thür des Zimmers und kniete gleich darauf an der Seite des 
Hartgepolfterten Sopha's, auf dem Margaret ruhte. 

Draußen hatte ſich, als Gottlieb dem Studenten nachgehen 
wollte, eine Hand mit zwingendem Drucke auf ſeinen Arm ge⸗ 
legt und ihn dadurch zum Bleiben genöthigt. 

„Kommen Sie, alter Freund, wenn anders Sie die Be⸗ 
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Kaiſerzelt projektirt, ſondern ſollte den kaiſerlichen Zug bei ber 
Auffahrt zum Denkmal treffen. Ein Sprengverſuch in der Nähe 
des Denkmals war durch die Vermauerung ſämmtlicher Bewäſſe⸗ 
rungsröhren unterhalb deſſelben unmöglich gemacht. Wohl aber 
wurden in Bewäſſerungsröhren, über welche der Fürſtenzug auf 
fand Wege zum Niederwald fuhr, Dynamitquantitäten aufge⸗ 
unden.“ 


— Unter den ſchleſiſchen Städten, welche den Fürſtbiſchof 
von Breslau bei ſeinen vor Kurzem unternommenen Firmungs⸗ 
reiſen feſtliche Ovationen dargebracht haben, hat ſich beſonders auch 
die Stadt Hirſchberg hervorgethan, in der 11900 Proteſtanten 
und 3000 Katholiken (darunter 3; bis 400 Altkatboliken) leben. Die 
Stadt war auf das Pomphafteſte geſchmückt. An Ehrenpſorten, Guir⸗ 
landen, Fahnen, Yluminationen, fo berichtet der altkatholiſche „Bote“, 
war das Möglichſte geleiſtet, wozu die Evangeliſchen das Meiſte 
beigetragen hatten. Was immer die Evangeliſchen dazu bewogen — 
genug, ihre Abſicht war gut, fie wollten den Ultramontanen bie 

ruderhand reichen zum friedlichen Zuſammenleben. Und welcher 
Dank iſt ihnen geworden? Als der Fackelzug (bei weitem die meiſten 
der Fackelträger waren evangeliſch) vor dem Pfarrhaus. wo der Fürſt⸗ 
biſchof Wohnung genommen hatte, inmitten einer nach Tauſenden 
ählenden Menſchenmenge Halt gemacht batte, beſtieg Rechtsanwalt B. 
as Podium und hielt eine längere, vom Pfarrer L. vorher begutachtete 
Anſprache, durch welche alle 3 rob beleidigt wurden. 
Redner ſchilderte das Weſen und die Lage der römiſchen Kirche in echt 
ultramontanem Geifte, die römiſche Kirche ſei die allein ſeligmachende. 
ihr Oberbaupt ſchmachte in Gefangenſchaft, hier in Hirſchberg würden 
die römiſchen Katholiken verfolgt und unterdrückt u. ſ. w. Der Un⸗ 
wille der Beleidigten ſtieg höher und höher, dem Fürſibiſchof wurde 
bänger und bänger. Er befahl, die Rede abzubrechen und ließ alle 
Einwohner Hirſchbergs ohne Ausnahme (alſo ſogar auch die Alt⸗ 
katholiken) hoch leben. Den Fackelträgern bat er r nach dem Ab⸗ 
zug noch ein Geldgeſchenk nachgeſendet. Doch die Beleidigung konnte 
nicht ungeſchehen gemacht werden. Fürſtbiſchof Robert von Breslau 
in der willig angenommenen Fackel ſcheinbeleuchturg der Hirſchberger 
proteſtantiſchen Toleranı, einem approbirten ultramontanen Programms 
tedner das Wort entziehend und einer akatholiſchen Bevölkerung ein 
Lebeboch ausbringend — nun ſage man noch, dieſe vatikaniſchen Kos 
riphäen ſeien nicht beſſer als ihr Ruf! 

— Die „Berl. Pol. Nachr.“ bringen folgende Klage über 
das Auftreten der engliſchen Fiſcherboote in der 
Nordſee: 

„Nachdem erſt vor Kurzem ein engliſches Fiſcherfahrzeug wegen 
Beeinträchtigung von Norderneyer Fiſchern durch unſer Kanonenboot 
„Cyclop“ aufgebracht worden, bat jetzt ein Finkenwärder Fiſcher dem 
königlichen Amte in Geeſtemünde die Anzeige gemacht. daß er mit 
ſeinem Kutter am 27. Mai durch einen engliſchen Fiſchkutter, der die 
Nummer 125 trug, abſichtlich verfolgt und ſchließlich angerannt fei. 
Beide Schiffe ſeien dabei nicht unbedeutend beſchädigt worden, ſo daß 
er, der Finkenwärder, ſich nur mit Noth nach Geeſtemünde hätte flüchten 
können, während der Engländer wahrſcheinlich auch irgendwo binnen 
geflüchtet ſei, um zu repariren. Seitens des Geeſtemünder Amtes iſt, 
wie von dort gemeldet wird, über dieſen Vorfall ſofort an das Kom⸗ 
mando des „Cyclop“ nach Wilhelmshaven berichtet.“ 

— Der bekannte Herr Meding, einſt Regierungsrath 
in Hannover und Berather des Königs Georg V., hat einen 
neuen Band ſeiner Memoiren erſcheinen laſſen, in welchem er 
die Geſchichte ſeiner verderblichen Wirkſamkeit in Hannover 
ſchildert, und zwar ſo, daß er ſelbſt dabei nicht im ſchlechteſten 
Lichte erſcheint. Der „Hann. Kour.“ bemerkt über den neuen 
Band: „Daß dieſe Meding'ſche Geſchichtſchreibung mit äußerſter 
Vorſicht aufzunehmen iſt, haben wir früher ſchon betont, auch 
iſt das bei dem Charakter des Verfaſſers und dem Zweck, den 
er durch dieſe memoirenhaften Mittheilungen verfolgt, ſelbſtver⸗ 
fländlich. Wer die Geſchichte Hannovers in der erſten Hälfte 
der ſechziger Jahre kennt, weiß das. Nur einiger Aktenſtücke, 
die ſich als wirklich vorhanden darſtellen, mag gedacht ſein. Das 
gilt namentlich von einem Briefe des Königs Georg V., auf 
die Bildung der Welfenlegion bezüglich. Der Brief 
iſt vom 2. Juli 1867 datirt und an Herrn Meding gerichtet, 
der damals in Paris am Hofe Napoleons III. Eingang zu ge⸗ 


winnen ſuchte, um gegen fein deutſches Vaterland zu konſpiriren.“ 
Der Brief lautet: 

„Mein lieber Regierungsrath Meding! — — — Wenngleich der 
gethane Schritt (die Emigration der Hannoveraner) auch anſcheinend 
als verfrübt zu bezeichnen ſein möchte, ſo betrachte ich doch denſelben 
fo recht ſichtlich von der göttlichen Vorſebung als abſichtlich zum Heile 
unſerer Sache gefügt. — — — Meine ſtets gehabte und ſtets blei⸗ 
bende unerſchüfterliche Zuverſicht, daß der dreieinige Gott in feiner 
nie endenden Gerechtigkeit mein Reich und meinen Thron wird auf⸗ 
erſtehen laſſen und mich als König in aller Selbftändigfeit und Una 
bängigkeit meinem Lande wiedergeben, ſteigert ſich immer mehr von 
Tag zu Tag, von Augenblick zu Augenblick. Nur halte ich es für 
wahrteinlich:r, daß Frankreich den Krieg im Jahre 1868, als im ber 
vorſtebenden Herbſt oder Winter beginnen wird. Auch balte ich es für 
wünſchens werkher, da es dadurch immer noch mehr Zeit gewinnt. ſich 
vorzubereiten, um dann, jo Gott will, mit großer Ausſicht auf Erfolg 
den entſcheidenden Schlag auszuführen. ... Es bleibt nur die Bes 
ſorgniß, daß Beuft (der damal' ge öſterreichiſche Miniſter des Aus wär⸗ 
wärtigen) verſuchen wird, in Paris ein thätiges Entgegentreten gegen 
unſern gemeinſamen Feind (Preußen) thunlichſt in die Länge zu ſchie⸗ 
ben oder aber, wenn er durch die Macht der Verbältniffe e 
wird, handelnd aufzutreten, Oeſterreich nicht mit der Kraft und 
gesgewißbeit einſchreiten wird, wie man es wünſchen wird. Das 
ſchließliche Gelingen unſerer geheiligten Sache iſt nach meinem Dafür⸗ 
balten nicht davon abhängig; denn Frankreich hat ein großes Intereſſe, 
die gegenwärtigen Verbältniſſe in Preußen und Deutſchland. und zwar 
thunlichſt bald, zu vernichten, d eee ſelbt ohne Mitwirkung 
Oeſterreichs; und fo gut wie es im Anfange dieſes Jahrhunderts durch 
alleiniges und thatkräftiges Vorgeben vermocht, ganz Europa mit Aus⸗ 
nabme Großbritanniens für ſeine Sache zu gewinnen, kann es, wenn 
es Gott will, dieſes auch in einem bevorſtehenden Kriege, voraus: 
geſetzt, daß Rußland und Großbritannien neutral bleiben, um fo eber 
wie damals, weil es jetzt für einen ganz andern Zweck kämpfen würde 
als zu jener Zeit. (gez) Georg Rex. 

Meding giebt dann ferner noch ein angeblich von militä⸗ 
riſcher Seite ausgearbeitetes „Memoire“, in welchem die Ange 
legenheit der „hannoverſchen Legion“ weiter verarbeitet wird. 
Es war das zur Zeit der Luxemburger Frage, als ein Krieg 
mit Frankreich in Sicht war und viele junge Hannoveraner ver⸗ 
leitet wurden, über Holland nach Frankreich zu gehen, um unter 
franzöſiſcher Führung gegen ihr eigenes Vaterland zu kämpfen. 
Aus dieſen Memoiren mag Folgendes hier eine Stelle finden: 

„Bei einem Kriege zwiſchen Frankreich und Preußen iſt Se Ma⸗ 
eſtät der König Georg V. von Hannover bereit, alles aufzubieten, um 

rankreich einen günſtigen Erfolg zu ſichern. Er verpflichtet ſich, ſeinen 

influß auf die öffentliche Meinung und die Preſſe in Deutſchland 

eltend zu machen, damit der Krieg nicht in der Maſſe der deutſchen 
Bevölkerung als nationale Angelegenheit, ſondern als ein lediglich 
gegen die preußiſchen Vergrößerungs⸗ und Unterdrückungspläne im 
Intereſſe des europälſchen Gleichgewichtes und der wider ihren Willen 
in Preußen einverleibten d-utihen Volksſtämme geführter Kamof aufs 
efaßt werde. Ebenmäßig wird Se. Maieftät der König von Hannover 
Frantreich Mittheilungen über die Organifation, Mobilmachung und 
die militäriſchen Maßregeln Preußens zukommen laſſen, die ihm durch 
die in den bannoverſchen Landen unterhaltenen Verbindungen oder auf 
anderem Wege zur Kenntniß gebracht werden. Se. Mafeſtät ver⸗ 
pflichtet ſich auf etwanigen Munich Frankreichs auf franzöſiſchem oder 
dem Territorio einer mit Frankreich verbündeten Macht in kürzeſter 
Zeit eine han goverſche Legion von 15, bis 25000 Mann auß aten 
Waffengattungen zu ertichten und dieſelbe Frankreich für den Kampf 
gegen Preußen zur Verfügung zu ſtellen. Er verſpricht endlich, im 
geeigneten Momente in Hannover einen Volksauſſtand in dat Leben 


u rufen, um die durch das Land führenden Verbindungslinſen zwiſchen 


(be und Rhein zu bedrohen. Dagegen verpflichtet ſich Se. Maſeſlät 
der Kaiſer der Franzoſen, bei einem günftigen Ausgang des Krieges 
die Wiederherſtellung des Königreichs Hannover und die Wiederein⸗ 
ſetzung des Königs Georg V. in ſeine vollen und ungeſchmälerten 
Souveränetätsrechte Preußen gegenüber zu einer Bedingung des aszu⸗ 
ſchließenden Friedens zu machen und ohne die Erfüllung derſelben auf 
keinen Friedensſchluß einzugehen... Außerdem verpflichtet ſich Se. 
Majeftät der Kaiſer der Franzoſen, die zur Organiſation der Legion 
und des projektirten Volksaufſtandes erforderlichen Mittel .. durch 
Lieferung von Geſchützen und Waffen zur Zablung von Subſidien oder 
durch feine Unterſtützung bei einer zu veranſtaltenden Anleihe herbei⸗ 
ſchaffen zu wollen. 

„Das Ende dieſer traurigen Geſchichte“, ſo bemerkt der 


fugniß haben, die Zimmer hier zu zeigen, und laſſen Sie ſie 
uns anſehen“, ſagte Baron von Laſſen eiſig, „wenn die jungen 
Leute miteinander ſprechen wollen, können Sie es ja doch nicht 
verhindern, und meine Zeit iſt koſtbar; denn wie Sie ſehen, 
hält mein Wagen draußen.“ 

Knurrend, mißmuthig, ſich auf jedem Treppenabſatz noch 
umſehend, leiſtete Gottlieb dem Gebote Folge, und drinnen in 
der Stube ſah Hermann mit trunkenen Blicken in das bleiche 
Antlitz des Mädchens, in das bei ſeinem Anblick eine leiſe 
Röthe ſtieg, und faſt unwillkürlich bildeten ſeine Lippen die 
ea : „Gretchen, Gretchen, warum haben Sie mir das ge 
than?“ — 

Keine Frage ſtellte Margaret, was ſie denn eigentlich ver⸗ 
brochen habe, ſie ſah nur, daß der Freund, der Geliebte da 
war, nach dem ſie ſich in jeder Minute der verfloſſenen Tage 
geſehnt, und im Uebermaß des Empfindens hob ſie die matte 
weiße Hand und legte ſie auf den lockigen, blonden Scheitel des 
Jünglings. 

„Margaret!“ Hermann nahm die Hand ſanft herunter, 
drückte ſeine heißen Lippen darauf und ſchmiegte ſie dann gegen 
ſeine glühende Wange, „Margaret, nun hat alles Elend ein 
Ende, nun biſt nicht Du, bin ich nicht mehr verlaſſen und ein⸗ 
ſam; denn wir wiſſen, daß wir eins ſind für alle, alle Ewig⸗ 
keit. O, Gretchen!“ er ſprang auf und zog das Mädchen vom 
Sopha empor, daß das Köpfchen mit den dichten, braunen Locken, 
wie damals beim Umzug der Studenten, an feiner Btuſt ruhte, 
„o, Gretchen, wenn Du wüßteſt, wie ich Dich geſucht und wie 
Dir mein Herz gehört, lange, lange ſchon, ehe ich mir nur ſelbſt 
darüber klar geworden, und ehe ich noch die Reiſe nach Werbens⸗ 
höh angetreten hatte.“ 

Ein Schauer glitt durch den ſchlanken Körper des Mädchens, 
und mit ſanfter Gewalt löſte ſie ſich aus der Umſchlingung des 
jungen Mannes, der erſtaunt auf ſie herabblickte. 

„Ich vergaß, ich vergaß,“ klagte ſie faſt unhörbar, „aber 
das plötzliche Licht hat mich überwältigt, wo es bisher ſo dunkel 
um mich war, und ich ſchloß die Augen, wo ich ſie hätte auf⸗ 
behalten müſſen, um alles Vorgefallene klar zu ſehen.“ 

„Gretchen,“ Hermann's Mienen wurden ſehr ernſt, „ich weiß 
wohl, daß ich mit dem Schritte, den ich gethan, manche Kämpfe 


über mich heraufbeſchwor, aber ich vollzog ihn nicht unüberlegt. 
Schöner und lohnender als der Preis, den mir mein Kämpfen 
einbringt, dürfte es nichts auf Erden geben, und ſeit Wochen ſchon 
weiß meine Mutter, daß nur Gretchen Wieland, daß nun und 
nimmermehr eine andere mein Weib wird.“ 

„Und Ihre Braut, Hermann?“ ein kryſtallheller Tropfen 
drängte ſich unter den geſenkten Lidern des Mädchens hervor, 
„jene Tochter Ihres Guts nachbarn, von der Sie mir ſchon beim 
Abſchied ſprachen und von der mir jener Fremde erzählte, der am 
Begräbnißtage der Mutter kam?“ 

„Hat nichts hineinzureden, Gretchen,“ rief der junge Mann, 
der ihren Worten von dem Fremden keine weitere Bedeutung 
lieh, triumphirend aus, „nie und nimmer hätte ich mich verlobt, 
wäre die Mutter auch noch ſo energiſch vorgegangen; denn ein 
liebes, braunes Augenpaar bewahrte den Eingang zu meinem 
Herzen, kleine weiße Hände ſchlangen die Feſſeln um den Sauſe⸗ 
wind von Studenten, und rothe, ſchwellende Lippen ſprachen die 
Zauberformel, die mich in Bann that, daß mich kein Sehnen be⸗ 
ſchlich nach irgend einem anderen Glück.“ 

Und er küßte Augen, Mund und Hände, ohne daß Mar⸗ 
garet ſich wehrte, und der polternde Schritt Gottlieb's, der mit 
Gerduſch die Thür öffnete, kam ihnen viel zu früh; denn ſie 
hatten ja noch nicht einmal Austauſch halten können über alles, 
was in der Zeit ihres Getrenntſeins vorgekommen. 


„Lebewohl“, ſagte der junge Mann leiſe, als er ſich zum 
Abſchiede noch einmal über das Mädchen neigte, und „Lebewohl“ 
klang es ſo verklärt von den Lippen Margaret's zurück, daß es 
Hermann, auch als er ſchon bei Herrn von Laſſen im Wagen 
ſaß, noch immer wie eine ſüße Muſik im Ohre klang und daß 
ihm die Sonne ringsumher alles zu durchleuchten ſchien, während 
fie doch ſchon längſt zur Rüſte gegangen war. Selbſt die Vor⸗ 
würfe, die ihm Herr von Laſſen in einer väterlich⸗ernſten Manier 
zu machen verſuchte, prallten wirkungelos ab und das Unheil, 
das er ihm in grellen Farben malte, wenn er gegen den Willen 
der Mutter das bürgerliche Mädchen heimführen würde, verlor 
an Gewicht, hielt er es den Bildern des Barons gegenüber, die 
dieſer geſchickt mit den Warnungen miſchte, und in denen er ein 
jo heimlich ſüßes Stillleben an der Seite der Geliebten und im 
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n. Cour.“ zum Schluß, „if bekannt. Der Krieg mit 
Frankreich kam nicht und die unglücklichen hannoverſchen Legio⸗ 
+" näre folten auf Herrn Meding's Rath nach Algier verſchwin⸗ 

den. Einzelne find auch dort hingegangen. Die meiſten find 
nach Hannover zurückgekehrt, wo ihrer durch Gnadenakt des 
Königs von Preußen ein beſſeres Schickſal wartete.“ 

— Von dem Exekutiv⸗Komite des Vereins für Reform 
und Kodifikation des Völkerrechtes in London wird die 
Mittheilung gemacht, daß die nächſte Verſammlung in Hamburg 
aut ns dortigen Senats vom 19. bis 23. Auguſt abgehal⸗ 
en 

Kiel, 8. Juni. (Driginal⸗Korr. der „Poſ. Ztg.“) Das 
Kanonenboot „Biene“, welches zur Kanonenbootsdiviſton 
des Geſchwaders gehört, war in der Enge zwiſchen Rügen und 
der pommerſchen Küfle am Mittwoch auf einen Stein gelaufen 
und ſo leck geworden, daß ein Theil der Schiffsräume unter 
Waſſer geſetzt wurden. Da bei dem hohen Seegange eine Ver⸗ 
größerung des Lecks zu befürchten war, und damit die Situation 
verſchlimmert worden wäre, wurde vom Schliffskommando vor: 
gezogen, das Schiff auf den Grund zu ſetzen. Telegraphiſch wurden 
die Dampfer „Notus“, der zwei Prähme mit ſich ſchleppte, 
„Rhein“ und „Aeolus“ requirirt, um die „Biene“ abzuſchleppen 
und nach Puttbus zu dirigiren. Der „Rhein“ nahm die 
Munition und Kanonen an Bord, während der „Aeolus“ Pumpen 
herbeibrachte und beide kehrten heute nach dem hieſigen Hafen 
zurück. Auf der kaiſerl. Werft wird bereits eifrig daran ge: 
arbeitet, das Kanonenboot „Baſilisk“ ſtatt der „Biene“ in Dienſt 
zu fielen und dem Geſchwader einzuverleiben. Die Schiffs⸗ 
jungenbriggs verlaſſen heute, ſpäteſtens morgen den hieſigen 
Hafen, um vereint mit den übrigen Schulſchiffen den 
„ Manöver ⸗ Uebungen beizuwohnen. Die eigentliche Flotten⸗ 
ſchau in der Danziger Bucht wird jedoch keines falls vor Ende 
Juni ihren Anfang nehmen. Noch immer find keine endgültigen 
Dispoſitionen darüber getroffen worden, welche Fahrzeuge an 
den Feſtungskriegeübungen in Kiel theilnehmen, doch wird augen⸗ 
blicklich an der Fertigſtellung von 6 Kriegsfahrzeugen auf der 
Kaiſerlichen Werft gearbeitet, zu denen 2 Torpedoſchiffe gehören. 
— Der ruſſiſche Kreuzer „Herzog von Edinburgh“ deſſen Offi⸗ 
ziere hier ungemein gaſtliche Aufnahme fanden, hat geſtern uns 
ſern Hafen verlaſſen. a 
Würzburg, 4. Juni. Der dieſer Tage verſammelte Köſener 
| 8.-C. bat, wie der „Corr.“ berichtet, über den bekannten traurigen 
Fall Moſchel⸗Lennig verhandelt und mit allen Stimmen, aus⸗ 
| genommen die von Würzburg, das feiner Zeit von dem Würzburger 
8.-C. genehmigte Piſtolenduell verurtheilt und dem Würzburger 8. C. 
einen protokollariſchen Verweis zuerkannt. 
Großbritannien und Irland. 
n London, 7. Juni. Das telegraphiſch bereits gemeldete 
Communiqué der „Köln. Ztg.“ hat folgenden Wortlaut: „Neben 
den engliſch⸗franzöſiſchen Unterhandlungen findet zur Zeit auch 
ein reger Meinungs austauſch zwiſchen dem engli⸗ 
ſchen auswärtigen Amte und der Pforte ſcatt. 


in der er die Türkei in aller Form auffordert, die egy p⸗ 
tiſchen Häfen des rothen Meeres ſowie den Sudan 
mit ihren Truppen zu beſetzen. Granville fügt fich bei 
dieſer Aufforderung auf die Souveränetätsrechte des Sultans 
über Egypten und erklärt, daß der Sudan für Egypten keine 
Wichtigkeit habe. Was die Dauer der türkiſchen Beſetzung an⸗ 
belangt, fo ſoll in der Granville'ſchen Note eine Beſchränkung 
derſelben nicht verlangt ſein. Darüber, ob und inwieweit 
Egypten zu den durch eine ſolche Expedition entſtehenden Koſten 
herangezogen werden ſoll, iſt in der Note nichts enthalten. 
Bis heute iſt eine amtliche türkiſche Antwort nicht erfolgt, auch 
fehlt es noch an Anzeichen, in welchem Sinne fie ausfallen 


Ausüben der Kunſt ſchilderte, daß die Wageſchale, in der die 
glänzende diplomatiſche 3 federleicht dagegen wog. 
II. 


allein war, der eine Rolle ſpielte und der ſich ſein Leben, unab⸗ 
hängig von ſeiner Familie geſtaltete, wie er glaubte, daß es 
ihm ſelbſt Glück und Befriedigung bieten müſſe. Er hatte nach 
dem Wiederfinden Gretchens noch einmal ſeiner Mutter ge⸗ 
ſchrieben und ſie herzlich gebeten, ihm in der Wahl ſeiner Gat⸗ 
fin freie Hand zu laſſen, als darauf aber nur kurze, herbe, ab⸗ 
weiſende Zeilen zur Antwort kamen, war der Starrſinn, der 
ihm von ſeiner Mutter her im Blute ſteckte, erwacht, er hatte in 
einer förmlichen Anzeige erklärt, daß er Margaret Wieland als 
ſeine Verlobte betrachte und war von da an von Frau v. Werben 
völlig ignorirt worden, die ihn von keinem Vorgange auf Werbens⸗ 
höh mehr unterrichtete und ihm auch die Geldſendungen vorenthielt, 
die zum Fortführen ſeines Studiums nothwendig waren. Von dem 
letzteren Umſtande hoffte Frau von Werben einen ſolchen Einfluß 
auf den Widerſpänſtigen, daß er zur Umkehr bewogen würde, 
aber ſie hatte ſich verrechnet; denn Hermann gab kurz entſchloſſen 
das Studium auf, vertiefte ſich ernſthaft in die Malerei und ver⸗ 
ſchaffte ſich die Mittel zum Lebensunterhalt durch den Verkauf 
einer reizenden Federzeichnungen, für die er bald Abnehmer fand 
und die er ebenſo ſchnell entwarf, wie ihm die genialen Ideen 
dazu in Fülle durch den Kopf huſchten. 

Der kleine Rektor, der als wahrer Kunſtenthuſiaſt Hermann 
Werben nicht aus den Augen gelaſſen, unterſtützte unterderhand 
den jungen Mann weſentlich durch das Rühmen ſeiner Bildchen 
und Zuſenden ſolcher Händler, die anſtändige Preiſe für die 
kleinen Kunſtprodukte zahlten, und er war es auch, der ſich 
brieflich noch einmal bei Frau von Werben für den Sohn ver⸗ 
wendete, aber von dieſer auch kurz und abſchlägig beſchieden 
wurde. Ein größeres Oelgemälde, das am Schluß des zweiten 

ahres von Hermann ausgeſtellt wurde und das ſo gefiel, daß 
es ihm nicht nur um eine namhafte Summe abgekauft wurde, 
ſondern auch ſeinen Namen bekannt machte, veranlaßte ihn, noch 
einmal einen verſöhnenden Schritt bei der Mutter zu thun, er 
erwarb von dem Käufer des Bildes das Recht, es noch für 
einige Tage zur Anſicht fortſenden zu dürfen, packte es ein und 
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Lord Granville hat an letztere eine amtliche Note gericht et, 
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wird; doch kann man vorausſehen, daß die G e Schwierig⸗ 
keiten macht. Man ſpricht davon, daß bie Pforte vielleicht einen 
kaiſerlichen Statthalter des Sudans ernennen werde, um durch 
dieſen die Herſtellung geordneter Zuſtände auf friedlichem Wege 
zu verſuchen. Sollten deſſen Bemühungen ſcheitern, ſo würde, 
fen man ausführt, noch immer Zeit zur Sendung eines Heeres 
ein.“ 


Wie ein anderer Korreſpondent deſſelben Blattes aus guter 
Quelle hört, fieht die engliſche Regierung aus den heilloſen 
finanziellen Wirren Egyptens nun doch keinen 
anderen Ausweg mehr, als mit dem eigenen Kredit zu Hilfe zu 
kommen. Sie ſoll entſchloſſen fein, den Betrag von acht Mil: 
lionen Pfund, welcher nach dem Gutachten der früheren egypti⸗ 
ſchen Finanzkontrolleure zur Herſtellung des Gleichgewichts im 
egyptiſchen Budget erforderlich iſt, ſelbſt vorzuſchießen. Iſt die 
Nachricht zutreffend, ſo fragt es ſich, in welcher Weiſe England 
für die dargeliehenen acht Millionen Deckung ſuchen wird. Man 
nimmt an, daß es der Konferenz vorſchlagen wird, das Liqui⸗ 
dationsgeſetz vom Jahre 1880 in der Weiſe abzuändern, daß 
die Zinſen der nicht privilegirten Schuld, die zur Zeit 4 Proz. 
betragen, abermals einer Herabminderung unterworfen werden. 
Die Befitzer der egyptiſchen „undſizirten“ Schuldtitel, welche ſich 
auf nahezu 58 Millionen Pfund belaufen, würden alſo in erſter 
Linie die Koſten des engliſcherſeits großmüthig angebotenen Vor⸗ 
ſchuſſes zu tragen haben, während die Gläubiger der privile⸗ 
girten Schuld von der Zinfeuherabſetzung nicht betroffen werden 
ſollen. Man ſieht nicht recht ein, warum das Gros der egypti⸗ 
ſchen Bondholders allein für den engliſchen Vorſchuß aufkommen 
fol und nicht auch die privilegirten Gläubiger, welche bisher 
weſentlich günſtiger geſtellt geweſen find, indem fie 5 Prozent, 
alſo 1 Prozent mehr als bie nicht privilegirten, erhielten. 

* Aus dem Wahlaufruf — Platform — welchen die 
republikaniſche Konvention in Chicago auf Vorſchlag des 
Ausſchuſſes angenommen hat, tragen wir in Ergänzung des tele⸗ 
graphiſchen Auszuges Folgendes nach: In Betreff der Währungs⸗ 
frage ſagt das Programm: „Wir haben ſtets das befte in der 
Welt bekannte Geld empfohlen; wir gr dringend, daß ein 
Verſuch gemacht werde, alle handelstreibenden Völker in der Errichtung 
eines internationalen Standard zu vereinigen, der für Alle den bezüg⸗ 
lichen Werth von Gold⸗ und 3 feſtſetzt. — Die Rege⸗ 
lung des Handels mit fremden Nationen und unter den 
Staaten iſt eines der vornehmſten Vorrechte der allgemeinen Regie⸗ 
rung; und die republilaniſche Partei giebt ausdrücklich ihre Abſicht zu 
erkennen, ſolche Geſetzgebung zu unterſtützen, die voll und wirkſam die 
konſtitutionelle Gewalt des Kongreſſes über binnenſtaatlichen Handel 
zur Ausübung bringt. — Das Prinzip öffentlicher . der 
Eiſenbahn⸗ Korporationen if weiſe und beillam für den 
Schutz aller Klaſſen des Volles. Wir begünſtigen eine Geſetzgebung, 
die ungerechte Unterſcheidungen und übertriebene Belaſtungen auf den 
Transport verhindert und welche dem Volke und den Eiſenbahnen in 
gleichem Maße rechten und billigen Schutz der Geſetze gewährt. — 
Das Programm ſpricht ſich für die Errichtung eines Arbeitsamts, 
für die Einführung des Achtſtundengeſetzes, für ein weiſes und ver⸗ 
ſtändiges allgemeines Erziehungsſyſtem, nöthigenfalls durch 
Zuſchuß ſeitens des Staates, aus. Das Programm begünſtigt die Bei⸗ 
legung nationaler Streitfragen durchinter nationales Schieds⸗ 
gericht; es ſpricht ſich gegen alle Konkurrenz freier Arbeit mit er⸗ 

wungener aus, daher verdammt es die chineſiſche Einwanderung. Die 

Reben des Zivildienſtes nimmt das Programm als be⸗ 
ſondere Domäne der republikaniſchen Partei in Anſpruch und will ſie 
vervollſtändigen. In Betreff öffentlicher Ländereien ſoll dem Erwerb 
derſelben in großem Umfange durch Korporationen und Einzelne, be⸗ 
ſonders Freude vorgebeugt werden; auf die Verwirkung aller Land⸗ 
ſchenkungen, welche durch Nichterfüllung der Bedingungen der Inkor⸗ 
poration⸗ Akte hinfällig geworden ſind, ſoll hingearbeitet werden. Zur 
Hebung der amerikaniſchen Seeſchifffahrt ſoll der Kongreß aufgefordert 
werden, alle Laſten, welche dieſelbe niedergedrückt haben, zu entfernen. 
Schließlich wird die Polygamie der Mormonen verurtheilt und den 
Republikanern des Südens volle Ausübung aller bürgerlichen und 
volitiſchen Rechte nerſprochen 


ſchickte es nebſt den Kritiken, die von bedeutenden Kunſtkennern 
über ihn abgegeben worden, nach Werbenshöh. 

Die Sonne ſchien hell in das Zimmer der ſtolzen Frau, 
als der alte Diener die flache Kiſte, die das Gemälde barg, 
hereinbrachte und ſie vor ſeiner Gebieterin auf den Boden 
ſtellte. Der Pofſtſtempel Leipzig belehrte fie ſofort, woher die 
Sendung kam, und hätte er es nicht gethan, wäre es ihr durch 
die Miene des im Dienſte ergrauten Mannes klar geworden, 
der ſich langſam aufrichtete und in deſſen rauhen Zügen es zuckte 
und wetlerleuchtete, wie verhaltene Rührung, wie eine nur 
mühſam unterdrückte Bitte. Ja, ſie hatten ihn alle lieb, den 
fröhlichen jungen Herrn mit dem freundlichen, gutherzigen Weſen, 
der nur Bitten, der nie rauhe Befehle für ſie gehabt, und ſie 
wären alle für ihn durchs Feuer gegangen, von dem älteſten 
Hausbeamten an bis herunter zu dem geringſten, einfachſten 
Jungen, der draußen im Stalle dem Kutſcher zur Hand ging. 
Und als die Mutter dem Kinde grollte, es von ſich entfernte 
und ihm die Rückkehr verbot, wurde ſich die Dienerſchaft erſt 
recht klar, wie viel ſie von ihrem jungen Herrn hielt, und Frau 
von Werben begegnete von da an in ihrer Umgebung wohl 
unterwürfigem Gehorſam, aber keinem Diener aus Liebe, wie es 
ihr doch ſonſt hin und wieder begegnet. 

Sie ſtand ſehr allein, die ſtolze Herrin von Werbenshöh, 
das mochte ihr auch an jenem ſtrahlend hellen Herbſttage durch 
den Kopf gehen, als ſie am Fenſter ſaß, und ihr Blick von 
den rg Baumkronen fort immer wieder über das glatte, 
weiße Holz der Kiſte huſchte. „Sehr, ſehr allein!“ flüfterten 
einmal ihre Lippen, und dann hatte ſie den Deckel gehoben, aus 
dem der alte Diener in kluger Ueberlegung ſchon vorher die 
Stifte gezogen, hatte die Leinewand entfernt und das Bild heraus⸗ 
genommen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Moden Brief. f 
Berlin, 8. Juni. 

A Früher als ſonſt hat der Sommer feinen Einzug gehalten, und 
nachdem die Frühlings⸗Toilette kaum Zeit und Gelegenheit gefunden. 
ſich zu entfalten, verlangen ſchon heiße, ſonnendurchleuchtete Tage ener⸗ 
giſch nach leichten Gewändern, nach ſchützenden Hüten, nach neuen 
Formen und Farben auf jedem Gebiet, um nicht zurückzuſtehen hinter 


muß, war der 


Dienſtag, 10. Juni. 


Focales und Provinzielles. 
Poſen, 9. Juni. 

d. [Die enthuſiaſtiſche und glänzende Auf⸗ 
nahme, !] welche der vierten Verſammlung polniſcher 
Aerzte und Naturforſcher zu Theil geworden iſt, 
findet durchaus nicht den Beifall der geſammten polniſchen Preſſe. 
Eines der beſonneneren Organe, der „Orendownik“, äußert ſich, 
fal die Feſtlichkeiten vorüber find, folgendermaßen über die⸗ 
elbe: 


„Wenn die Theilnehmer an der Verſammlung aus Galizien und 
Böhmen erklärt haben, fie ſeien noch in feiner Verſammlung bisher fo 
aufgenommen worden, wie in Poſen, fo ſcheint ed, daß Polen dieſes 
Lob wohl verdient hat. Denn Poſen iſt in Wahrheit mit einer könig⸗ 
lichen Aufnahme hervorgetreten, und wenn man die wirkliche Noth der 
polniſchen Gemeinſchaft und den wirklichen Druck, über den der Land⸗ 
adel und im Allgemeinen die Landwirthe klagen, in Betracht zebt, fo 
muß man jagen, daß dieſe Aufnahme eine heldenmüthige Selbiterichöpfung 
geweſen ift. Seit einiger Zeit herrſcht überhaupt in Poſen eine Strömung, 
welche dahin ſtrebt, gerade in dieſer Weiſe in unſerer abgequälten Gemein⸗ 
ſchaft Leben zu erwecken. Was geſchah z. B. in Poſen zur Aufnahme 
von Frl. Reſzkte! Wenn es eine Obernſüngerin vermochte, derartig die 
Geiſter zu erbeben, daß auch die öffentliche Meinung und unſere Preſſe 
ihr Auftreten im polnischen Theater als eine nationale Sache belrach⸗ 
tete, ſo konnte die Verſammlung polniſcher Aerzte und Naturforſcher 
hierauf ganz andere, wohlbegründete Anſprüche erheben. Nach Fräul. 
Reſzke erſchien der bekannte Aufruf der 74 polniſchen Notablen, welcher 
die Damen zum beſcheidenen Auftreten auf den Bällen aufforderte. 
Ob nach der Verſammlung der polniſchen Aerzte in unſerer Gemein⸗ 
ſchaft gleichfalls ein Nachdenken erfolgen wird, und nach welcher Rich⸗ 
tung, darauf wollen wir nicht eingehen.“ 

Anders faßt der „Dziennik Pozn.“, welcher aus der Ver⸗ 
ſammlung polniſcher Aerzte und Naturforſcher am meiſten politiſch⸗ 
nationales Kapital geſchlagen hat, die Sache auf. Er wünſcht, 
daß derartige Feſtlichkeiten nicht ein bloßes, wenn auch noch ſo ſchön 
leuchtendes Strohfeuer, welches nur Aſche hinterlaſſe, ſondern die 
Grundlage zu weiterer organiſcher Thätigkeit auf nationalem Ge⸗ 
biete ſein mögen, und ſagt: 5 

„Was wir erftreben, was wir aufs Heißeſte wünſchen, iſt, daß 
ſolche Feſtlichkeiten, wie wir ſie in den ſchönen Pfingſttagen gefeiert 
haben, für uns eine Aufforderurg und eine Mahnung zu ſyſtematiſcher, 
auf allen Gebieten achtſamer Sorgfalt für das allgemeine moraliſche 
und materielle Wohl ſein möge.“ 


— Ein Kandidat für die Reichstagswahl. In der am 5. d. M. 
zu Bromberg ſtattgehabten Generalverſammlung des konſervatigen Ver⸗ 
eins für Stadt⸗ und Landkreis Bromberg bielt Legationsrath Dr. Ger⸗ 
lich einen Vortrag, in welchem, nach dem Berichte des „Bromberger 
Tageblatts“, namentlich die Berechtigung unſerer Schutzzollpolitit dar⸗ 
gethan wurde. Der Vortrag wurde von der Verſammlung mit Beifall 
aufgenommen und der Vortragende zum Kandidaten für die bevor⸗ 
ſtehende Reichstagswahl proklamirt. 

r. Ein ſehr heftiger Gewitterregen ergoß ſich beute Nachmit⸗ 
tags von 3 bis 34 Uhr, derſelbe war von einem beftigen Winde be⸗ 
gleitet. Während ſonſt gewöhnlich die Gewitter von Südweſten aufs 
5 kam diesmal das Gewitter von Oſten her, ſo daß der vom 

Binde gepeitſchte Regen durch viele nach Oſten bin gerichtete Fenſter in 
die Wohnungen eingedrungen iſt. In Straßen, durch deren flache Rinn⸗ 


ſteine eine große, von oberhalb herabkommende Menge Waſſers fließen ö 
j o z. B. in dem unteren 
Ende der Großen Ritterſtraße. Hier nahmen die Haushälter einiger 


traßendamm überſchwemmt, fi 


äuſer, um Vorfluth zu ſchaffen, die Bohlen, welche über die vom 
yaufe nach den Rinnſteinen führenden Rinnen liegen, fort, und legten 
dieſelben auch dann nicht wieder auf die Rinnen, als der Regen aufgehört 
batte, ſo daß viele um 4 Uhr aus der Schule kommende Kinder in dieſe 
mit Waſſer gefüllten Rinnen traten, hinſtürzten und dabei der Gefahr 
ausgeſetzt waren, den Fuß zu brechen; es iſt das angegebene Verfahren 
der Haushälter entſchieden zu rügen. Auf dem Wilbelmsolatze hatte 
der Regen viele Rinnſteinbohlen fortgeſchwemmt und den Straßendamm 
an der Ecke des Hotel de Rome überfluthet; an der Weftſeite der 
Wilhelmsſtraße vermochte der unterirdiſche Kanal das Waſſer nicht zu 
fördern, ſo daß Rinnſtein und Trottoir überfluthet wurden. Auch am 
Alten Markte wurden viele Rinnſteinbrücken vom Regenwaſſer empor⸗ 
gehoben und fortgeſchwemmt; vor den ehemaligen Schmudelbuden floß, 
da dort ſeit vorigem Jabre für auten Abfluß aeiorat iſt. das in großer 


der bunten, ewig neuen Pracht der Natur. Die Harmonie mit dieſem 
großen bedeutenden Rahmen unſeres unbedeutenden Selbſt immer und 
überall feſtzubalten, iſt wohl eines der wichtigſten Toiletten⸗Geſetze, 
wenn man der Mode überhaupt eine Bedeutung vom äſthetiſchen 
Standpunkt aus zugeſtehen will, und die fein empfindende Frau unter⸗ 
wirft ſich demſelben ſtets — ſich und ihrer Umgebung vielleicht unbe⸗ 
wußt. Man ſagt von einer ſolchen dann wohl, daß ſie immer „diſtin⸗ 
guirt ausſehe“, daß fie „vorzüglich Toilette mache,“ und dabei iſt die 
letztere oft viel einfacher und weniger koſtſpielig, als die vieler ihrer 
Schweſtern, welche aber nur zu oft über ſich ſelbſt den Rahmen ver⸗ 
geſſen. So kann z. B. manche echte Eoastochter ſich nicht verſagen, 
die neue, hochelegante helle Toilette ſpazieren zu führen, auch wenn ihr 
Weg fie bei trübem Wetter durch die ſtaubigen, menſchenerfüllten 
Straßen einer großen Stadt, oder auf dem Lande über feuchte Wieſen 
und in ein primitives Erfriſchungs⸗Lokal führt. Ebenſo muß man es 
als häßliche Diſſonanz emofinden, wenn uns bei wolkenloſem Himmel, im 
ſtrahlenden Sonnenſchein Jemand im langen dunklen Redingote entgegen⸗ 
tritt oder in einem vertragenen, Farbe und Friſche entbehrenden Anzuge, der 
ausſchließlich im Hauſe noch ganz gut ſeine beſcheidene Rolle zu ſpielen 
im Stande wäre. — Um derartige größere und kleinere Sünden zu 
vermeiden, genügt ſelbſt das eifrigſte Studium der beſten Moden⸗ 
Zeitung nicht immer, wenn wir auch gern anerkennen, daß z. B 


„Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung“ mit ihren mannigfaltigen kurzen Notizen 


wohl zu beherzigenden Hinweiſen es ſich redlich angelegen ſein läßt. 


ihren Leſerinnen nicht allein eine Fülle von Vorlagen zu geben, ſon⸗ 
dern auch auf die Entwickelung des perſönlichen Geſchmacks und Takt⸗ 
gefühls in Sachen der Mode günſtig einzuwirken. Trotzdem muß der 
Natur der Sache nach, immer noch viel in der Hand ſedes Einzelnen 
bleiben und das iſt vielleicht gut, denn was würde ſonſt aus der 
dividualität, die doch gerade in den Nüancen der äußeren Erſcheinung 
ihren charakteriſtiſchen Ausdruck findet?! 


Doch genug der Prinzipien! Verſuchen wir es lieber, in flüchti⸗ 
en Strichen ein Bild zu geben von dem, was die Mode uns für dien 
en Sommer gebracht, und worunter für Alle und Jeden viel des 

Guten und Schönen ſich findet. Schon in dem reichen Stoffmaterial. 
welches woche ſpricht fich dieſe Fürſorge für die verſchiedenſten Be⸗ 
dürfniſſe und Anſprüche aus. Billige Stoffe gab es ja immer; nie 
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aber waren dieſe ſo gleichberechtigt mit den koſtbarſten Geweben wie = 


heute. Elſaßer Kattune, Cretonne, Zephyr, Percal. Satin, fie alle dürfen 
nicht allein neben Foulard, Seide, Krepp, Batiſt und Spitzenſtoff er⸗ 
ſcheinen, ſondern ſogar damit konkurriren. denn der Reis der Farben 
und Muſter iſt ein Gemeingut aller Gewebe geworden, 


ſo da 3 


Ausſchlaggebende nur das mehr oder weniger glückliche Arrangement 8 5 


und der damit erzielte Effekt iſt. Eine ganz beſonders dankenswerthe 
Ueberraſchung brachte uns aber die letzte Saiſon⸗Neubeit: der reizende 
Muſſelin iſt zu einer neuen Periode des Glanzes erſtanden und in ihm 
gipfelt der Begriff von einer eleganten und dabei doch anſpruchsloſen, 
ſommerlich duftigen Toilette für die Zeit der Bade⸗Saiſon und 


Menge von oberbald berabkommende Waſſer gut ad. Als die ſtädti⸗ 
ſchen Ardeiter noch dabei beſchäftigt waren, die Rinnſteinbohlen wieder 
einzupaſſen, ergoß ſich um 44 Uhr ein zweiter heftiger Gewitierregen, 
der jedoch nur kurze Zeit anbielt. . 8 

r. Eine unangenehme Situation. Ein bieſiger ſtädtiſcher 
Beamter, welcher mit dem Armenweſen zu thun bat, ging am 8. d. M 
Mittags von dem Armen⸗Bureau in der Neuenſtraße nach Hauſe. 
Unterwegs wurde er von einem Weibe, deſſen unverſchämten Anſprüchen 
auf Armenunterſtützung wohl nicht vollkommen genügt worden war, 
verfolgt und unausgeſetzt beläſtigt. Der Beamte wußte ſich in dieſer 
unangenehmen Situation das Weib nicht anders vom Leibe zu balten, 
als indem er daſſelbe mit dem Stocke abwehrte. Das Weib verfolgte 
ihn trotzdem weiter, wurde jedoch von einem Schutzmanne zurückge⸗ 
halten und nach Haufe gewieſen; kaum hatte aber dieſer den Rücken 

ekehrt, ſo kehrte die Megäre zurück und wollte den Beamten aufs 
ue verfolgen. Erſt als ihr von dem Schutzmanne mit Verhaftung 
gedroht wurde, ging fie nach Hauſe. . g 8 

t. Schwerſenz, 8. Juni. [Schützengilde.] Bei dem bieds 
jährigen Pfingitichieken errang der Bäckermeiſter Herr Robert Liefke 
die Königswürde. Als erſter Marſchall wurde der Reſtaurateur Herr 
Dopierala und als zweiter Marſchall der Bauunternehmer Herr 

ampel prollamirt. Herr Lieffe hat die ihm als Schützenkönig zu⸗ 

bende Prämie von 150 Mark in Rückſicht darauf, daß die Gilde 
nach dem Brande noch Bauſchulden hat, nicht abgeboben, ſondern zu 
Gunſten der Gilde darauf Verzicht geleiſtet. Dies if ſeitens der 
Gilde mit um jo größerer Dankbarkeit acceptirt worden, als in nächſten 
Tagen ca. 170 Mark Zinſen auf Bauſchulden zu zahlen find, die 
Schützenkaſſe aber nur 5 Mark Beſtand auſweiſt. Heute erfolgte die 
Einführung des Schützenkönigs unter ſehr reger Betheiligung. 

r. Wollſtein, 7. Juni. [Schulinſpektion. Neue 
Fleiſchſchaubezirke] Der Paſtor Bürger zu Rakwitz iſt für 
die Zeit vom 16. d. Mts. bis zum 20. Juli beurlaubt und es wird 
während dieſer Zeit in ſeiner Funktion als Lokalſchulinſpektor der 
evangeliſchen Schulen in der Parochie der Paſtor Weber zu Roſtar⸗ 
ſchewo ihn vertreten. — Für Zody iſt ein neuer Fleiſchſchaubezirk ges 
bildet worden, zu dem die Ortſchaften Zodyn, Gut und Gemeinde ge⸗ 
hören. Zum Fleiſchbeſchauer iſt der Eigenthümer Robert Tomys 
ernannt worden und zu deſſen Stellvertreter der Eigenthümer Müller 
in Kielkowo. Ebenſo iſt in Kielkowo ein neuer Fleiſchſchaubezirk ges 
bildet worden, beſſehend aus den Ortſchaften Kielkowo und Gieblec. 

um Fleiſchbeſchauer iſt Eigenthümer Müller daſelbſt und zu deſſen 
tellvertreter Eigentümer Tomys ernannt worden. 

g. Jutroſchin, 6. Juni. [Jahr markt. Pfingſtſchießen. 
Gewitter.] Der geſtern hier abgehaltene Jahrmarkt war faft voll⸗ 
ftändig geſchäftslos. Auf dem Viebmarkte war der Auftrieb an 
Pferden. Ründgieb und Schweinen ein mittelmäßiger, die Nachfrage 
nach erſteren eine geringe. Von Rindvieh wurden namentlich fette 
Waare und tragende Kühe, oder Kühe mit Kälbern, ſowie Jungvieh 
begehrt, von Schwarzvieh namentlich Ferkel und Läufer geſucht und 
gut bezahlt, erſtere pro Paar mit 15—20 Mark und darüber, während 
alte Säue billig abgelaſſen wurden. Auf dem Krammarkte war der 
Verkehr ſo gering, daß die Krämer ſchon in den frühen Nachmittags⸗ 
flunden den Markt räumten. — Bei dem diesjährigen Pfingſtſchießen 
errang der Fleiſchermeiſter Konrad die Königswürde. Marſchall wurde 
der Bäckermeiſter Lachmann. — Vorgeſtern gegen Abend entluden ſich in 
hieſiger Gegend mehrere Gewitter, welche den längſterwünſchten Regen 
brachten, in Folge deſſen die Vegetation, die während der letzten kalten 
Tage zurückgeblieben war, ſichtlich vorwärts geſchritten iſt. 

A Liſſa, 8. Juni. [Feuer. Gauturnfeſt. Beſichtigung. 
Konzerte.] Geſtern Abend gegen 8 Uhr ertönte Feuerlärm; es 
brannte im Dachgeſchoß des neuerbauten Hauſes des Gaſthofbeſitzers 

elt auf dem Neuen Ringe. Bei dem Anrücken der freiwilligen 

euerwehr ſchlugen die Flammen bereits zu den Giebelſenſtern heraus. 
N Angriff geile. von zwei Seiten mittelſt der Steigerleitern und 
der großen Schiebeleiter, und es gelang bald, des Feuers Herr 2 

werden — Nach einer Stunde angeſtrengter Thätigkeit war jeglü 

Gefahr beſeitigt und die Feuerwehr konnte abrücken. Der Brand ſoll 
durch Unvorſichtigkeit entftanden fein. Der durch den Brand ſelbſt, 
wie der durch die bedeutenden Waſſermengen, die von vier in 
Thätigkeit geweſenen Spritzen in die oberen Räumlichkeiten ge⸗ 
ſchleudert wurden, verurſachte Schaden iſt immerhin ein erheblicher. — 
Nach den Vereinbarungen zwiſchen dem Gauturnrath und dem Vor⸗ 
ſtand des Turnvereins zu Trachenberg wird das 4. Gauturnfeſt des 
Poſen⸗Schleſiſchen Turngaus am 29. d. M. dort ſtattfinden. Der 
Turnverein Liſſa wird voraus ſichtlich zwei Riegen nach Trachenberg 
entſenden. — Die hier garniſonirenden drei Eskadronen des 2. Leib⸗ 
Hufaren⸗Regiments hatten geſtern Beſichtigung, die zur vollſten Zus 
friedenbeit des Oberſtkommandirenden ausgefallen it. Aus dieſem 
Anlaß war auch das Regiments Tromveterforps aus Paſen bier an⸗ 


weſend. Daſſelde 25 eſtern Nachmittag im Garten des Kaiſerhofes 
unter Leitung des Stabstrompeters Herrn Oppermann ein Konzert, 
das aber nur mäßig beſucht war. — Am Montag wird die Kapelle 
des 50. Infanterie⸗Regiments aus Rawitſch, welche von dem hieſigen 
Gymnaſtum zu dem am Dienſtag ftattfindenden Schul ſvaziergang en⸗ 
gagirt iſt, in Wolfsruhm ein Garten⸗Konzert veranſtalten. 

A Krotoſchin, 7. Juni. [Beſitzveränderung. Saaten⸗ 
ſtand. Remontemarkt. Vorſchußverein. Schützen⸗ 
fe ſt. Kaſernement.] Der eine Viertelmeile von hier gelegene, 
zum Rittergute Konarzewo gebörige Wald, welcher eine Ausdebnung 
von 425 Morgen bat, iſt von Herrn Rittergutsbeſitzer v. Krzyzanowski 
für den Preis von 228 000 Mt. an Herrn Kaufmann Lauterbach in 
Breslau verkauft worden. — Auf unſeren Feldern ſteht Alles in ſchön⸗ 
ſter Blüthe, obwohl durch das in den vorigen Wochen plötzlich einge⸗ 
tretene rauhe Wetter beſonders die Kartoffeln gelitten hatten. Doch 
auch dieſe baben ſich durch den günſtigen Witterungswechſel wieder 
vollſtändig erholt, zumal auch der letzte ſtarke Regen ſehr günſtig ein⸗ 
gewirkt hat. — Heute fand hier der Remontemarkt ſtatt, und zwar 
wurden im Gegenſatz zu der geringen Anzahl von Pferden, die in den 
Vorfahren tauglich gefunden wurden, 38 Pferde, wahre Prachterem« 
plare, ausgewählt, ein Zeichen, wie ſebr auch die Pferdezucht ſich in 
unſerem Kreiſe gehoben hat. Der Preis variitte zwiſchen 600 —900 
Mark. — Der in der letzten Generalverſammlung des hieſigen Vor⸗ 
ſchußvereins zum Kaffirer gewählte Herr Holfeld hat die Wabl nicht 
angenommen, jo daß zu einer Neuwahl geſchritten werden muß. — 
Geſtern beendete die hieſige Schützengilde ihr dreitägiges Schlügenfeft, 
bei dem der Schuhmachermeiſter Wiatrolik die Königswürde und der 
Schubmachermeiſter Konczak die Marſchallswürde davontrug. Das Feſt 
verlief heiter und ungeſtört. — Vor einigen Tagen weilte der Wirk⸗ 
liche gebeime Kriegsrath und Intendant des V. Armee⸗Corps, Groß⸗ 
mann hier, um die neuerbauten ſtädtiſchen Kaſernen zu beſichtigen. 
Dieſelben ſind jetzt auch im Innern faſt vollſtändig bergeſtellt, ihr 
Aeußeres macht den Eindruck von ſtattlichen Prachtbauten. 

v. Rogaſen, 8. Juni. [Entwäſſerxung. Die hieſigen 
Ackerbürger ſind dem bereits vor fünf Jahren in Ausſicht genommenen 
Projekte, betreffend die Bildung einer Genoſſenſchaft zur Entwäſſerung 
der Ländereien der Ortſchaften Rogaſen. Miedzyleſie⸗Gut, Miedaylefies 
Abbau, Studziniec, Garbatla-Gemeinde und Ruda, welches damals 
nicht zu Stande kam, wieder näher getreten. Es hat ſich ein Komite. 
beſtehend aus den Herren Bürgermeiſter Weiſe, Steuer⸗Inſpektor 
Meermann, Poſthalter Lemm und Vorwerksbeſitzer Otto zu Rogaſen, 
Gutsbeſitzer Dobers in Miedzyleſie, gebildet, welches ſich die Aufgabe 
geſtellt bat, die dringend nolhwendigen Vorkebrungen zur Beſchaffung 
von Vorfluth herbeizuführen. Zu dieſem Zwecke iſt eine Verſammlung 
auf Donnerſtag den 12. Juni, Nachmittags 4 Uhr, im hieſigen Rath⸗ 
bausſaale anberaumt, zu welcher die betheiligten Befiger eingeladen 
worden ſind. , . 

Oſtrowo, 7. Juni. [Amtsſitzverlegung.] Zufolge Ver⸗ 
fügung der königl. Regierung zu Poſen vom 27. Mai wird der Amts⸗ 
fit des Diſtriktsamts Sandkrug, Kreis Adelnau, vom 1. Juni ab nach 
Oſtrowo verlegt. Das Diſtriktsamt führt von dieſem Tage ab die Be⸗ 
zeichnung „Oſtrowo Weſt“. Das ſeitherige Diſtriktsamt Oſtrowo erhält 
die Bezeichnung „Oſtrowo Oft“. a 

N Wreſchen, 8. Juni. [Leichenbegängniß.] Vorgeſtern 
fand unter außerordentlich zahlreicher Betheiligung die Beerdigung des 
in der Nacht vom 4. zum 5. d. Mts. in ein beſſeres Jenſeits abbe⸗ 
rufenen Rabbinatsverweſers Herrn Israel Witkowski hier ſtatt. Auf 
die Trauerkunde von dem Ableben des Herrn Witkowski waren von 
Nah und Fern Verwandte und Freunde herbeigeeilt, um dem Ver⸗ 
ſtorbenen die letzten Ehren zu erweiſen und Zeugniß von der Werth⸗ 
ſchätzung und Liebe abzulegen, deren er theilhaftig geweſen. In dem 
Tempel, wohin die ſchlichte Bahre von den Repräſentanten der Ge⸗ 
meinde getragen war, widmete Herr Rabbiner Dr. Feilchenfeld aus 
Poſen dem Verblichenen tiefergreifende Worte. Hierauf ſetzte ſich der 
roße Leichenkondukt nach dem Begräbnißplatze in Bewegung; dicht 
inter dem Leichenwagen gingen die trauernden Verwandten des Ver⸗ 
ſtorbenen, daran ſchloß ſich eine unüberſebbare Menſchenmenge. Auf 
dem Friedhofe entwarf zunächſt Herr Gemeinderabdiner Dr. Cohn in 
vortrefflicher Rede ein Bild des Verſtorbenen und ſeines uneigen⸗ 
nützigen Wirkens und Schaffens und legte dar, wie Hervorragendes er 
als Menſch und Lehrer der Gemeinde geleiſtet. Hierauf gab ein 
Enkelkind des Verſtorbenen, Herr Kandidat Goldſchmidt aus Berlin 
dem berben Schmerze über den Verlust des geliebten Großvaters und 
Lehrers in recht tief ergreifender Weiſe Ausdruck. Nachdem Herr 
Kantor Czechanowicz noch das Gebet für das Seelenbeil des Verblichenen 
vorgetragen wurden die irdiſchen Ueberreſte der Erde übergeben. 

Schueidemühl, 8. Juni. [Nachtwächter ⸗ Strike. 
Ausbebungsgeſchäft. Ausgeſetzte Prämie. Selbhſt⸗ 
mord.] Die hieſigen ſtädtiſchen Nachtwächter, welche auß x Holz 


und einem Stück Gartenland ein jährliches Gehalt von 300 Mark 
beziehen, haben ſchon wiederholt um Auſbeſſerung ibrer Gehälter 
pelitionirxt, find aber ſtets abſchläglich beſchieden worden. Auch in der 
letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde ihr abermaliges Geſuch 
mit 6 gegen 5 Stimmen abgelehnt. In Folge deſſen haben ſämmt⸗ 
liche fünf Nachtwächter ihre Aemter zum 1. Juli gekündigt. — 
Ausbebungsgeichäft für den Kreis Kolmar i. P. wird am 3., 4. und 
5. Juli in dem Lokale des Reſtaurateurs A. Borchardt zu Kolmar 
ſtattfinden. — In der Nacht vom 24. zum 25. v. M. iſt von ruchloſer 
um das Standbild Sr. Majeftät des Kaiſers auf dem ſtädtiſchen 
eſtplatze bei Kolmar i. P. beſchädigt worden. Für die Ermittelun 

des Frevlers bat die königliche Regierung eine Prämie von 150 Mar 
ausgeſetzt. Außerdem iſt von mebreren Bürgern der Stadt 
Kolmar eine Belohnung in gleicher Höbe freiwillig zuſammengebracht 
worden. — Heute früh ertränkte ſich im ſtädtiſchen Karauſchenſee der 
hieſige Maurergeſelle Jagert. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 

%* Poſen, 7. Juni. [I. Strafkammer] Bei dem Wirth⸗ 
ſchaftsverwalter Ludwig Körner in Wieckowice ſtand der Knecht 
Lukas Piatek im Dienſte. Als letzterer am 13. Auguſt v. J im ange⸗ 
trunkenen Zuſtande ſich weigerte, einem Befehle des K. nachzukommen, 
verſetzte dieſer ihm zwei Ohrfeigen. P. ergriff nunmehr eine Heugabel, 
ſchimpfte auf K., erklärte, ſich nicht mehr ſchlagen zu laſſen, und ging 
mit der Heugabel auf K. los. K. ging in das Haus, holte eine ges 
labene Flinte, ſchoß aus einer Entfernung von 5 Schritten auf den P. 
und traf ihn in den Oberſchenkel. P. batte 18 Schrotkörner im Ober⸗ 
ſchenkel und mußte mehrere Tage im Lazareth zubringen. K. wurde 
wegen Körperverletzung zu ein hundert Mark. Geldſtrafe eventuell zehn 
Tagen Gefängniß verurtheilt. — Bei der Zuckerfabrik in Schroda be⸗ 
ſteht die Einrichtung, daß den außer der Zeit entlaſſenen Arbeitern von 
demjenigen Beamten, bei welchem ſie in Arbeit geſtanden, ein Lohnzettel 
ausgeſtellt wird, welcher die Nummer der Legitimation und Namen des 
betreffenden Arbeiters, Zahl der Arbeitstage, ſowie Datum und Unter⸗ 
fchrift des Beamten enthält. Mit dieſem Zettel haben ſich die ent⸗ 
laſſenen Leute zu dem Reſtaurateur der Fabrik zu begeben, und darauf 
vermerken zu laſſen, ob und welchen Betrag fie demſelben ſchulden, ſſe 
erhalten ſodann gegen Abgabe dieſes Zettels im Comtoir der Fabrik 
den Lohn abzüglich der etwaigen Reſtaurationsſchuld ausgezahlt. Am 
5. Januar d. J. überreichte der dortſelbſt beſchäftigte Arbeiter Anton 
Stratynski durch das Comtoirfenſter dem Buchhalter Leetz einen 
die Nr. 301 — Arbeiter Rychlicki 11 Tage, entlaſſen — und das 
Datum 2. 1. 84 ſowie die Unterſchrift „Thomas“ (Inſpektor der 
Fabrik) auch den Randvermerk „nichts ſchuldig Priebuſch“ (Reſtaurateur) 
tragenden Lohnzettel. Leetz erkannte ſofort die Fälſchung, und als er 
den S., welchen er mit Beſtimmtheit erkannt hatte, ins Comtoir rief, 
flüchtete derſelbe unter Zurücklaſſung des Zettels. Es wurde gegen S. 
Anklage wegen Urkundenfälſchung und Betruges erhoben, und derſelbe 
heute zu drei Wochen Gefängniß verurtheilt. 


Landwirthſchaftliches. 

Stand der Saaten in Weſtpreußſen. Die neueſte Nummer 
des Organs des Zentralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe, der „Weſt⸗ 
pr. Landw. Mitth.,“ giebt folgendes Situationsbild: „Die Beſtellung 
der Sommerfelder iſt nun allgemein beendet, und es iſt deshalb viel⸗ 
leicht angezeigt, j'tzt einen allgemeinen Rückblick auf den geſammten 
Saatenſtand und die daraus reſultirenden ungefähren Ernteausſichten 
zu werfen. Die Roggenfelder baben in allen hoch gelegenen kälteren 
Gegenden und auf feuchteren Aeckern den nachtheiligen Einfluß der im 
April ſo lange anhaltenden trockenen Kälte nicht völlig zu verwinden 
vermocht und zeigen dort einen nur dünnen Stand. uf warmen 
trockenen Feldern dagegen befriedigt ſein Ausſehen im Allgemeinen, 
doch gehören gerade die Gegenden, in welchen Roggen die Haupt⸗ 
winterſrucht bildet. meiſt zu der erſtgenannten Kategorie, jo daß man 
im großen Durchſchnitt in unſerer Provinz nur auf eine höchſtens 
mittelmäßige Roggenernte zu rechnen hat. Weizen dagegen bat ſich 
vollkommen erholt und wird vorausſichtlich, wenigſtens überall dort, 
wo man das während des kalten Winters üppig gediehene Unkraut 
ordnungsmäßig bekämpft bat, einen guten Ertrag Tem, Oelſaaten 
haben eine ſehr günſtige Blüthezeit durchgemacht und zeigen reichen 
Schotenanſatz. Doch iſt keine Frucht, ehe ſie eingefabren und ausge⸗ 
droſchen iſt, ſchwerer zu taxiren als Oelſaat, und es täuſchen dieſe 
oft die ſcheinbar begründetſten Hoffnungen; wir wollen uns daher 
darauf beſchränken, zu konſtaziren, daß es durchaus den Anſchein hat, 
als ob wir eine ungewöhnlich gute Oelfruchternte zu erwarten hätten. 
Die Sommerung iſt meiſt gut aufgegangen, nur dort, wo man ſehr 
früh ſäen konnte. hat bei dem kalten Wetter das Korn lange todt in 


giaturen. Da der leichte Stoff in den hellſten wie dunkelſten Farben 
auftritt und ſowobl eine gan; beſcheidene kleine Streublumen⸗Muſterung. 
als die phantaſtiſchſten, bunteſten Ramage⸗Muſter zeigt, fo dürſen Alt 
und Jung ſich des neuen Materials bedienen. Alles Geblümte iſt in 
erſter Reihe modern, und es möchte ſich vielleicht verlohnen, in Schränken 
und Spinden eines nachſichtigen Großmütterchens Umſchau zu balten, 
ob nicht unter den R miniſcenzen ihrer Juger d fo Mancgerlei findet, was 
heutzutage als ganz beſonders apart und als derniöre nouyeaut& gelten 
könnte. Tollerant gegenüber der Wahl der Stoffe, iſt es die Mode auch 
in Bezug auf Form und Ausſtattung der Toiletten; ein Blick auf die 

roße Verſchiedenheit derſelben zeigt, wie wenig ihr daran liegt, eine 
Form dominiren zu laſſen. Neben dem beliebig drapirten Rock, dem 
jede Art von Pliſſé⸗ oder Volant⸗Arrangement geſtattet iſt. und der 
als Ergänzung die über den Hüften geſchweifte kurze Schoß⸗ oder 
Schnebbentaille verlangt, ſeben wir den ſchlichten, glatten. nur mit 
circa zehn Centimeter breiten Säumen ausgeſtatteten, oder den ringsum 
in ganzer Höhe pliſſirten Rock. zu welchem jede Taillenform. ſowie 
Bluſe und Ueberkleid gleich paſſend erſcheinen. Während Schoß⸗ und 
Schnebbentaille ſich in Falten⸗Arrangements gefallen. Revers, Fichus 
oder Meften bevorzugen, verzichtet die kurſe runde Taille, — in Form 
und Schnitt wie die Taille eines Reitkleides gefertigt. — meiſt auf jede 
weitere Garnitur und ſucht in tadelloſem Sitz den Eindruck eleganter Ein⸗ 
ſachbeit. Will man aber aus der Fülle des G botenen eine beſonders 
charakteriſtiſche Mode herausgreifen, ſo ſind es die Spitzenkleider, welche 
zum Schluß der Saiſon bereits im Salon die höchſte Eleganz vertraten 
und auch für die Sommer⸗Toilette dieſes Preſtige beibehalten haben. 
Das Material iſt, dem veränderten Zweck entſprechend, weniger kostbar, 
doch deshalb nicht minder reich und reizvoll in feiner Wirkung; an 
Stelle der Feinheit und Weichbeit der echten Spitzen oder kunſtooller 
Imitationen tritt bei den gröberen Fabtikaten eine kräftigere Wirkung 
des Muſters und größere Widerſtandsfähigkeit des ganzen Gewebes, 
welche das Bauſchige in dem Charakter der heutigen Mode wirkſam 
unterſtützt. Geſpart darf freilich mit dem luftigen Material nicht wer⸗ 
den, gleichviel, ob man daſſelbe ausſchließlich anwendet oder mit einem 
ſeſten Gewebe zuſammenſtellt. Je nach der Beſtimmung der Toilette. 
bleiben Aermel und Schultern entweder ohne Futter, oder daſſelbe wird 
durchgehends beibehalten. Letzteres iſt für die Promenade das einzig 


ichtige. 8 g ? 
Weniger foftbar als Spitzen und Ssitzenſtoff, aber nicht minder 
elegant erweiſen ſich die mannigfaltigen Ma chinen⸗Strickereien, unter 
denen die ekrufarbenen die erſte Stelle einnehmen. Sie erſcheinen als 
Piolants in jeder Breite, ergeben breite Kragen ſowie ſelbſtändige Pe⸗ 
6 lerinen mit bochſtehender Achſel, die nach wie vor gern getragen wer⸗ 
den. Auch Farbe in Farbe, ſowie bunt auf getöntem Batiſt oder far⸗ 
bigem Perkal ausgeführt, bildet die Maſchinen⸗ Stickerei eine der 
red Garnituren, deren Wirkung durch dunkle Sammet ſchleifen 
erhöht wird. ; - 3 
ö Spitze und Stickerei begnügen ſich aber nicht mit der uneinge⸗ 
schränkten Herrſchaft zur Ausftattung der Kleider und Umhänge; fie 
ehmen dies Vorrecht auch an Schirmen und Hüten in Anſpruch. Ab⸗ 


geſehen von den etwas extravaganten Schirmen aus Spitze ohne Futter. 
die ihren eigentlichen Zweck völlig verfehlen, zeigen 5 wie ſchwarze 
elegante Atlas⸗ oder Ottoman⸗Schirme reichſten Spitzenbeſatz, bald den 
Fond glatt oder als Volants bedeckend, bald nur den Rand umſäu⸗ 
mend, auch als Rüſchen und breite gezogene Puffen neben Schnur⸗ 
Umrandung. Büſchelſchleifen und Pompons bilden vor wie nach den 
beliebteſten Schmuck der in's Unendliche variirenden Schirmſtöcke, vom 
einfachen Bambus oder gebeizten Naturſtock bis zu den feinſten 
Schnitzereien in Elfenbein oder ſeltenen fremden Val Die Quin⸗ 
teſſenz der Eleganz repräſentiren die Griffe aus Porzellan mit dem 
alten Meißener Zwiebelmuſter oder in Geſtalt kleiner Rokoko⸗ 
FJigürchen. Das trotz des Futters ſichtbare bronzirte Geſtell wird 
meiſt dem früheren Arrangement vorgezogen, iſt aber Geſchmacksſache, 
wie vieles andere. N 5 - 

Die Formen der Hüte zerfallen in zwei Hauptgruppen: die Capote 
und der runde Hut mit hobem Kopf; beide aber weiſen eine ganze 
Reihe von Variationen auf, die auf dem Prinzip der Kleidſamkeit be⸗ 
ruben. Zierliche, gruppenweiſe geordnete Schleifen aus breitem 
Sammetband, Roſetten aus ſtrohhalmbreitem Band oder ausgeſchla⸗ 
genen Stoffſtreifen, Spitzen⸗Arrangements, — alles durch viele lange 
Metallnadeln gehalten, dazu duftige Sträuße aus Blumen und Gräſern, 
wie ſie die Natur kaum ſchöner bietet, von zarten Libellen und bunten 
Schmetterlingen umgaufelt, — dies iſt das beliebig einzeln verwendete 
oder nach Bedarf zuſammenzuſetzende Garnitur⸗Material der Hüte, die 
in allen Nüancen der modernen Farben und ſchier unabſebbaren Ges 
flecht⸗ und Stroharten au Gebote ſteben. Schutenform und Matroſen⸗ 
but ringen um die Gunſt der zärtlichen Mutter, welche dem roſigen 
Geſichtchen ihres Lieblings kaum einen beſſeren Rahmen verleihen kann, 
als die breite krauſe Krempe des Batiſt⸗Hutes, der große Leichtigkeit und 
genügenden Schutz gegen die Sonne zu feinen Vorzügen zählt. Der Stoffs 
hut paßt auch vorzüglich zu den zierlichen Anzügen der Kleinen, für welche 
die bübſchen Zephyts und Satins wie geſchaffen erſcheinen. Ganz reizend 
find die aus ecrufarbener Maſch'nen⸗Stickerei gefertigten Röckchen mit ab, 
ſtechendem oder gleichfarbigem Unterrock, dazu eine lange farbige Bluſe 
aus Surah oder Satin mit breitem geſticktem Kragen. Eleganz und 
Ein, achheit vereinigen ſich mit bequemer Form, auf die gerade für die 
Kleinen nicht genug Werth gelegt werden kann. 

Iſt es nun aber auch Sommer, jo dürfen wir doch des Jaquets 
nicht vergeſſen, welches unumgänglich zur einfachſten wie eleganteſten 
Sommer⸗Auscüſtung gehört. Der reichſte Dolman, die zierlichſte Pele⸗ 
rine, Redingote und Spitzen⸗Mantille können die kurze knappe Jacke 
aus dunklerem oder bellerem Tuch. Cheviot oder Kammgarn nicht er⸗ 
ſetzen, welche die Wahl zwiſchen den verſchiedenſten Formen läßt. Eine 
der am meiſten getragenen iſt wohl die in der Taille feſt anſchließende 
Form mit hohem Stehkragen. einer Reihe Knöpfen und kurzem rundem 
Schoß. Eleganter iſt ein Weſteneinſatz aus hellem Tuch, Piqusé oder 
Damaſt, über welchem die loſen Vordertheile nur mit einem Knopf 
zuſammentreten. Als allerneueſtes gilt die Fagon „Gentlemen“, die 
auf den Anſchluß in der Kaille jut ganz verzichtet, denſelben nur 
hinten etwas markirt, während die Vordertheile mit einfachem und 
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doppeltem Schluß ganz loſe und etwas länger als die NRüdentheile 
niederfallen. T. G. 


Schuhe und Charaktere. „Getragene Schuhe“, ſagte mein 
Schuhmacher, „„geben noch über die Kunſt, aus den Linien der Hand 
zu weisſagen.“ In Ihrem Schuh ſehe ich zum Beifpiel Unentſchloſſen⸗ 
beit, Veränderlichkeit, eine Neigung zur Nachläſſigkeit und zur Um⸗ 
Vorst unangenehmer Verpflichtungen, gelegentliche Anwandlungen von 

erſtimmtheit. Zeigen Sie mie irgend eines Menſchen Fußbekleidung 
nach zwei Monaten Tragens und ich will Ihnen den Charakter der 
Perſon beſchreiben. Sind Hacken und Sohle gleichmäßig abgenutzt, 
fo iſt der Träger ein entſchloſſener, tüchtiger Geſchäftsmann mit klarem 
Kopf, ein zuverläſſiger Beamter oder eine ausgezeichnete Ehefrau und 
Mutter. Iſt die Sohle an der Außenſeite durchgegangen, ſo iſt der 
Eh zu abenteuerlichen, unzuverläſſigen, krampfhaften Handlungen. 
die Trägerin zu dreiſten und eigenſinnigen Streichen geneigt. Iſt die 
Sohle an der inneren Seite abgenutzt, ſo zeigt dies von Schwanken und 
Schwäche an einem Mann und von Beſcheidenbeit an einer Frau. Ein 
Kaufmann bier am Orte ſchickt regelmäßig zu mir, wenn er einen 
Kommis braucht und bat auf meine Empfehlung bin mehrere meiner 
Kunden angenommen. Er ſagt, die Schubologie gehe weit über Phreno⸗ 
logie. Vor einigen Monaten kam ein Fremder in meinen Laden, deſſen 
Schuhe an der äußern Seite der Sohle abgenutzt, während zugleich 
der Zeb etwas abgetragen war, während der übrige Schub ſich fo gut 
wie neu zeigte. Ich ſagte zu meiner Frau, als er ſich entfernt hatte: 
der Menſch iſt ein Taugenichts. Schon am nächſten Tage 
kam ein Junge von der Polizei, um die Schuhe abzuholen und ſagte, 
der Träger ſei wegen Diebſtahls verhaftet worden. Ein . 
der ſeit Jahren mein Kunde, machte zwei Mädchen den Hof, die eben⸗ 
falls bei mir arbeiten ließen. Ich bemerkte, daß das eine derſelben 
ſeine Schuhe an der äußeren Seite der Sohle zuerſt abtrat, während 
die andere gerade auftrat und beide Schube gleichmäßig abnutzte. Ich 
hatte den jungen Mann immer gern gehabt und da ich ſah, daß er 
zwiſchen den beiden Mädchen ſchwankte, ſo nahm ich ihn eines Tages 
beifeite, zeigte ihm die Schuhe feiner Flammen und ſagte ihm, was ich 
Ibnen erzählt habe. Er beirathete die Geradetreterin und iſt mit ibr 
glücklich. während die andere ehrlos geworden und zu Grunde gegangen 
iſt. Sie fragen mich, ob ich glaube, daß der Charakter ſich dadurch 
bilden laſſe, daß man feine Schuhe gehörig befoblt und verfleckt erhält. 
Nun, es bat ſeinen Einfluß. Der Gang eines Menſchen iſt mit ſeinem 
Weſen ſo eng verknüpft wie der Ausdruck ſeines Geſſchts, wenn auch 
die meiſten ihn nicht ſo leicht verſtehen. Fährt einer fort einen Schuh 
zu tragen, der abgetreten iſt, ſo trägt dies dazu bei, die Art des 
Ganges des betreffenden zu befeſtigen. 900 kann auch die Neigungen 
eines Menſchen aus der Größe des Schuhes, der Breite der Sohle, 
dem Zuſtand der Knöpfe, Schnüre und des Futters erratben. Ich 
möchte keinem, dem ich wohl will, den Rath ertheilen, ein Mädchen zu 
heirathen, das einen Fuß Nummer vier in einen Schub Nummer wei 
preßt, denn ein ſolches Mädchen iſt zur Eitelkeit, Ziererei und Ober⸗ 
flächlichkeit geneigt.“ — 
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der Erde gelegen, iſt während dieſer Zeit viel Unkraut gewachſen und 
ſoll ſtellenweiſe ſogar ein Theil der Saat verſtockt ſein. Doch bat die 
günſtige Witterung des Mai den Schaden möglichſt ausgebeſſert reſp. 
geſtattet, daß man mit allen dem rationellen Wirth zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mitteln dagegen ankämpfen konnte, ſo daß jetzt der Stand der 
Sommerfelder im Allgemeinen ein recht befriedigender if. Hackfrüchte 
ſind zum Theil erſt ſpät beſtellt, und brauchen dieſe, um guten Ertrag 
zu geben, jest einen ſchönen warmen Sommer. Die erſtgelegten Rü⸗ 
ben find ſchon heraus, werden jetzt fleißig behackt und zeigen freudiges 
Wachstbum. Auf ſüßen, zweiſchnittigen Wieſen wird die Heuernte an 
manchen Orten ſchon begonnen baben und braucht jetzt der Landmann 
zur guten Heuernte meiſt beſtändiges warmes Wetter, das zum wei⸗ 
teren guten Wachsthum ſeiner Saaten nur etwa alle 8 Tage von 
einem durchdringenden Regen unterbrochen wird.“ 
Stand der Saaten in Ungarn. Das ungariſche Amtsblatt pu⸗ 
blizirt folgenden Bericht über den Saatenſtand in Ungarn für den 
eitraum vom 18. bis 26. Mai: Beim Weizen iſt trotz Roſt und 
ürre eine gute Mittel⸗, in Siebenbürgen und einigen im ſüdlichen 
Theile des Alföld gelegenen Komitaten ſogar eine gute Ernte zu ge⸗ 
wärtigen, dagegen iſt der Roggen durchſchnittlich ſchütter und ver⸗ 
kümmert. Bei den Frübfahrsſaaten wird die Beſtockung durch ans 
dauernde Dürre behindert. Der Raps hat im Allgemeinen bereils 
abgeblüht und verſpricht größerentheils nur eine ſchwache Ernte; in 
einzelnen Bezirken der Komitate Klein⸗Kokelburg und Arad wird 
dieſe Frucht durch Glanztäfer verwüſtet. Der Maisanbau iſt zum 
größten Theile beendet, doch iſt derſelbe an vielen Stellen ſchlecht auf⸗ 
gegangen und kann wegen Dürre des Bodens nicht behackt werden. 
Wieſenheu und ſonſtige Futtergewächſe liefern im Allgemeinen 
ſchwache Erträgniſſe. Am Obſte haben Dürre und Maikäfer namhafte 
Schäden verurſacht, beſonderg an den verſchiedenen Aepfelſorten. Die 
intrauben zeigen ſich mit Ausnabme des Arader Komitats, wo die⸗ 
ſelben durch Schädlinge beeinträchtigt werden, bisher günſtig und ver⸗ 
ſprechen eine reiche Leſe. In den Komitaten Wieſelburg, Oedenburg, 
Somogy, Verſzprim, Neutra. Preßburg werden die Rübenpflanzen 
ſtellenweiſe durch Erdflöbe verwüſtet. Im Arvaer Komitate herrſchte 
am 27. Mai, Morgens, auf dem ganzen Gebiete deſſelben ein ſtarker 
Froſt. Außerdem ſind über an dieſem Tageaufgetretene Fröſte aus den 
nachſtehenden Orten telegraphiſch Berichte eingelangt: von Böös und Wart⸗ 
berg (Komitat Preßburg), Hontuffalu (Hont), Cſorna(Oedenburg), Perbete 
(Komorn), Beregſzaſz (Bereg), dann aus dem Komitate Raab, aus 
dem Bezirke Puſzta. Hierdurch haben namentlich Mais-, Kartoffel⸗ 
und Fiſolenpflanzen, dann die Weintrauben gelitten. Dagegen wurde 
am Getreide ein dies fälliger Schaden bisher nicht wahrgenommen. 


Leipzig, 8. Juni. 
tenmarft] wird Montag, 
Kryſtallpalaſtes abgebalten. 


[Der 


Staats- und Polkswirthſchaft. 


internationale Produk⸗ 


den 4. Auguſt in den Räumen des 


Leipzig, 7. Juni. [Produkten⸗ Bericht von Hermann 


Jaſtrow.] 
Thermometer. fi : 
Weizen per 1000 Kilogramm 


190 M. bez., do. ausländ. 170—207 M. b 


Wetter: veränderlich. Wind: S. Barometer früh 27,7. 
rüh + 10° 


Netto feft., loko biefiger 183 bis 


„bez. u. Br. — Roggen per 


1000 Kilo Netto * biefiger 150 —159 Mk. bez., do. fremd. 


150—155 M. bez. u. Br. — 


Gerſte per 1000 Kilo Netto loko 
Braumoare 160—175 M. ber. u. Br., 50. 
Malz per 50 Kilo Netto loko 13,30 


o. gering 140—155 M. bez. — 


n 
14.50 N. bez. u. Br., do. Sgal⸗ 15 


Hafer pro 1000 Kilo Netto loko 158 —163 M. bez., 


Mark bez. — 
do. ruificder 148—158 Mark bez. 


Mars ver 1000 Kilogr. 


Bekanntmachung. 
Auf Grund des § 11 Al. 7 des 
Reichs⸗Rayon Geſetzes vom 21. De⸗ 
zember 1871 machen wir hierdur 
öffentlich bekannt, daß in Folge der 
ſtattgefundenen Verlegung der 
Nayonlinie in den Stadttheilen 
Oſtrowek und Schrodka die Feſt⸗ 
fielung des Rayon⸗Kataſters und 
des bierzu gebörigen Planes ſeitene 
der Königlichen Kommandantur 
nunmehr endgiltig erfolgt iſt. 
Der Magiſtrat. 


Steckbrief 


Gegen den Arbeiter Johann 
Dobrowolski, zuletzt in Winiary 


wobnbaft, 33 Jahre alt, katboliſcher 


0 
| 
0 
* 


* 
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31. Januar 1852, 


Religion, welcher flüchtig tft, iſt die 
Unterſuchungsbaft wegen Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt ver⸗ 


ängt. 

65 wird erſucht, denſelben zu 
verhaften und in das Gerichts⸗Ge⸗ 
fängniß zu Poſen abzuliefern. D. 
467/84 


Poſen, den 5. Juni 1884. 
Königl. Amtsgericht. 


Aufgebot. 


Die Hypotbefenurfunde über 250 
Thaler Kaufgeld, eingetragen aus 
der Schuldurkunde d. d. Bartſchin. 


Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung Gebot 
fol das im Grundbuche von Laſſek 


Band III. Blatt Nr. 60, auf den 
Namen des Eigenthümers Friedrich 
Ernit Menzel und ſeiner Ehefrau 
Marie, geb. Thimm eingetragene 
und in dem Dorfe Laſſek, Kreis 
Poſen, belegene Grundſtück 


am 24. Juni 1884, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht im 

biefigen Amtsgerichtsgebäude. Sa⸗ 

piehaplatz Nr. 9, Zimmer Nr. 5, 

verfteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 37,38 M. 
Reinertrag und einer Fläche von 
5,4160 Hektar zur Grundſteuer, mit 
90 M. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 2 

Poſen, den 12. April 1884. 


Königl. Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 
Imangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Rogaſzyce Band 4 Blatt 140 
Artikel 57 auf den Namen der 
Valentin und Eliſabeth Krys⸗ 
ſchen Eheleute eingetragene, in Ro⸗ 


den 31. Januar 1852 am 26. No- gaſzyce belegene Grundſtück 


vember 1852 für die Geſchwiſter 
Georg, Friedrich, Paul, Auguſt 
und Karoline Draheim aue 
Pturke in Abtheilung III. Nr. 1 
des den Julius und Charlotte, geb. 
Aiemer, Guſe chen Eveleuten in 
Bturke gehörigen Grundſtücke 
Pturke Nr. 11, gebildet aus dem 


Supotbelenichein vom 28. November Rei 


und der Schuldurkunde vom 


loren gegangen und ſoll auf den 
Antrag des Grundſtückseigentbümers 
zum Zwecke der Löſchung der Poſt 
amortiſirt werden. 

Hypotheken » Urkunde aufgefordert, 
ſpäteſtens im Aufgebots termine 


den 10. Oktober 1884, 


Vormittags 10 Uhr 
i unterzeichneten Gerichte 
3 Nr. 2) ſeine Rechte anzu⸗ 
melden und die Urkunde vorzulegen. 
iprigenfallß 575 — are auge 
ben erfolgen wird. 
— den 4. Juni 1881, 


Königl. Amtsgericht. 


iſt angeblich ver⸗ Ig 


am Mittwoch, 


den 23. Juli 1884, Dorfe Schuſſenze belegene Grund⸗ 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtäftelle verfteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 9,87 Mk. 


nertrag und einer Fläche von vor dem unterzeichneten Gericht — 
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Netto loko amerik. und do. Donau 135 M. bez. ungar. — M. 
— Wicke n pr. 1000 Kilogramm Netto loko — Mark bez u. Br. — 
Erbſen pr. 1000 Kilogramm Netto lolo große gut 210—230 M., 
do. kleine gut 180 bis 190 Mark, do. FJutter⸗ — Mark bez — 
Bohnen or. 100 Kilogramm Netto loko 19 bis 22,50 Mark 
Br. — Rüböl robetz per 100 Kilogramm Netto ohne Faß 
feſt., loko 57 Mark nominell per Juni⸗ Juli 57,— Mark Br. 
Leinöl ver 100 Kilo Netto ohne Faß —. Mohnöl per 100 
Kilogramm Netto ohne Faß loko N 100 Mark bez. und Br., 

bez., do. 73 Br. — Kleeſaat per 50 
Ko. Netto loko weiß nach Qual. — Mark bez., roth — 


do. 


— M. bezahlt, do. Schwer. — M. bezablt. — Spiritus per 10,000 
Liter 1 ohne Faß höher Info 51,80 Mark Gd. — Weizen⸗ 
me exkl. Sad Nr. 00 27,00 Nr. O 25,00 M 


bI per 100 Kilo Nr. 00 M., „00. M., 
Nr. I. 22 Nr. II. 15 Ml. — Weizenſchaale per 100 Kilogr. 
5 . Roggenmehl per 100 Kilo 8. I. 
Sack Nr. 0 und Nr. I. 20,50 —21.50 M. band, Nr. II 
14.25 . — Noggenkleie per 100 Kilogr. exkl. Sack 12,00 bis 
Aus Meißen wird dem „Leipz. Tageblatt“ tele⸗ 


12,50 Mark 

Reblaus. 
graphirt: Kre g 
böbla haben eine Unterſuchung veranlaßt und das Vorhandenſein der 
Reblaus konſtatirt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 9. Juni. Die Grundſteinlegung iſt trotz der 
ungünſtigen Witterung ſehr glänzend verlaufen. Schon in den 
frühen Vormittagsſtunden waren die nach dem Feſtplatz führen⸗ 
den Straßen von einer dichten Menſchenmenge erfüllt. Von elf 
Uhr ab begann der Feſtplatz ſich zu füllen. Der Bundesrath 
und der Reichstag waren ſehr zahlreich vertreten. Bald nach 
11½ Uhr erſchien der Reichskanzler, bei der Anfahrt vom Publi⸗ 
kum mit lebhaften Zurufen empfangen, er trug die Küraſſier⸗ 
Uniform mit den Generalsabzeichen. Etwa zehn Minuten vor 
12 Uhr begann die Anfahrt der prinzlichen Herrſchaften, zuerſt 
das Prinzenpaar Friedrich Karl, dann der Kronprinz mit Prinz 
Heinrich, die Kronprinzeſſin mit ihren Töchtern und die Groß⸗ 
herzogin von Baden. Kurz vor 12 Uhr verkündete brauſendes 
Hochrufen das Herannahen des Kaiſers, der in einem offenen 
vierſpännigen Wagen erſchien, neben ihm der Generaladjutant 
Fürſt Radziwill. Der Kaiſer, in großer Generalsuniform mit 
dem Bande des ſchwarzen Adlerordens und dekorirtem Helm, 
betrat Punkt 12 Uhr den prachtvoll geſchmückten Pavillon, deſſen 
Hauptfäule mit Kornblumengulrlanden umwunden war. Die 
ſofort beginnende Feier verlief genau programmmäßig. Kelle 
und Hammer wurden dem Kaiſer auf einem blauſeidenen Kiſſen 
dargeboten. Vom diplomatiſchen Korps bemerkte man die Bot⸗ 
ſchafter Rußlands, Oeſterreichs und der Türkei, auch die Trans⸗ 
vaaldeputation war anweſend. Nach der Feier, welche eine halbe 
Stunde währte, winkte der Kaiſer den Oberhofprediger Kögel 
heran, drückte demſelben mit einigen Dankesworten die Hand und 
verließ ſodann unter begeiſterten Hochrufen den Feſtplatz, wo bie 
übrigen prinzlichen Herrſchaften, von denen Prinz Wilhelm und 


Kränkelnde Weinſtöcke an der nördlichen Seite von Wein⸗ 


der Erbgroßherzog von Baden ſich lebhaft mit dem Reichskanzler 
unterhielten, noch einige Zeit verweilten. 


. ᷑ U_ͤñS⅛ · . TER; 
Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 9. Juni. 

Rom, 9. Juni. Die Kammer genehmigte die Internatio⸗ 
nale Konvention zum Schutze des internationalen Eigenthums. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet aus London: Granville 
zeigte Oeſterreich, Deutſchland, Italien und Rußland an, daß 
zwiſchen England und Frankreich ein Einverſtändniß im Prinzipe 
über die Bedingungen zu Stande gekommen ſei, welche Frank⸗ 
reich für die Betheiligung an der Konferenz aufgeſtellt habe. 
Das Einverſtändniß werde den genannten Mächten demnächſt 
mitgetheilt werden, um ihre Anſicht zu äußern. 


Sprechfaal. 
Anfrage. Wo kauft man Tellereiſen mit Schraube zum Fiſch⸗ 
otterfang? 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Fußſtreumehl, ſeit Jahren als das wirkſamſte und unſchädlichſt 
Mittel gegen Fußſchweiß, wundgelaufene Füße, Durchreiten an⸗ 
erkannt, empfieblt in Blechdoſen mit Streuvorrichtung zu 50 Pf. und 
1 Mt. Radlauer's Rothe Apotheke in Posen, Markt 37. 


Patienten und Rekonvalescenten, denen von Seiten der Herren 
Aerzte zur Stärkung und Kräftigung ein Geſundheits⸗Bier verordnet 
wird, werden aufmerkſam gemacht auf das vorzügliche Malz⸗Extrakt⸗ 
und Porter⸗Bier der Bier⸗Export⸗Handlung v. P. Hülſenbeck, Poſen, 
ee 2, welche auch ſämmtliche andere Biere in hochſeiner 

ualität führt und zum Probiren reſp. Genießen derjelben eine bes 
queme Bierſtube daſelbſt eingerichtet bat. 
Börfen- Telegramme. 
Berlin, den 9. Juni (Telegr. Agentur.) 
Dftpr. Südb. St. Act. 98 — 98 — Ruß. Präm⸗Anl1866135 401135 — 
Main Ladwigshf. ⸗⸗109 60109 25 ». 59 Anl. 1884 92 40 92 40 
Marienbg Miawka⸗⸗ 73 90 72 75 Pol, gg 115 40119 40 
Gotthardb. St. Act. 105 401106 25 Landwirthſchft. B. A. — — — — 
Deite. Silberrente 67 80 68 — Poſn. Soriiſabr B. A. — —! — — 
Ungar 58 Papierr. 74 60 74 60 Reichsbank B.⸗A. 145 75 146 40 
do. 48 Goldrente 77 — 77 10] Deutſche Bank Akt. 151 75 152 10 
Ruſſ.⸗Engl. Anl. 1877 96 75 98 50] Diskonto Kommandit 198 90 200 50 
. 4 1880 76 60 76 50 Königs⸗Laurahütte 109 50.110 30 
Ruf. 69 Goldrente 105 751105 60 Dortmund. St.- Pr. 71 60 73 80 
e. zw. Orient. An] 58 80 59 10] Inowrazl. Steinſalz 53 — 55 — 
. Bod. „tr. Pfd. 89 40) 89 10 
Nachbörſe: Franzoſen 535 50 Kredit 517 — Lombar den 256 50 


ſtens im Verſteigerungstermin vor ſinsbeſondere derartige Forderungen 
der Aufforderung zur Abgabe von von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
oten ansınmelben und, falls der den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
betreibende a widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſtellung des gerinyiten Gebots nicht 8 
berückſichtigt werden und bei Ver⸗ dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
theilung des Kaufgeldes gegen die] widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
berückſichtigten Anſprüche im Range ſtellung des geringſten Gebots nicht 
zurücktreten. = berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ theilung des Kaufgeldes gegen die 
thum des Grundſtücks beanſpruchen, berücksichtigten Anſprüche im Range 
werden aufgefordert, vor Schluß zurücktreten. 
v8 Nerſteigerungsterm en die Ein⸗J Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ thum des Grundſtücks beanſpruchen, 
führen, widrigenfalls nach erfolg ⸗ werden aufgefordert, vor Schluß 
tem Zuſchlag das Kaufgeld in Be- des Verſteigerungstermind die Ei 
zug auf den Anſpruch an die Stelle |ftellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
des Grundſtücks tritt. £ ühren, widrigenfalls nach erfolgtem 
Das Urtheil über die Ertheilung Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug 
des Zuſchlags wird f den Anſpruch an die Stelle des 


am Mittwoch, Grundſtäcks tritt, 


l Das Urtheil über die Ertheilung 
den 23. Juli 1884, 


des Zuſchlages wird 
Mittags 12 Uhr, am 17. Juni 1884, 
an Gerichts ſtelle verkündet werden. 


Vormittags 10 Uhr, 
Schildberg, den 23. Mai 
Königl. Amtsgericht. 
Zwangsuerſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von 
Schuſſenze Blatt Nr. 14 auf den 
Namen der unverehelichten Hann- 
chen Grätz eingetragene, in dem 


der Aufforderun 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 


u. 114, ſowie 
der auf den 5. Juli 1884 anbe⸗ 
raumte Verſteigerungstermin wer⸗ 
den bierdurch aufgehoben. 

Koſchmin, den 23. Mai 1884. 


Kgl. Amtsgericht. 


Die Amandus Schueler ſche 


am 16. Juni 1884 


: 
Vormittags 9 Uhr, ſtücks Cichocki⸗ Hauland Nr. 2 


ſind aufgehoben. 


ſtens im Verſteigerungstermine vor Aufgebot der Nachlaßgläubiger und 
zur Abgabe von Vermächtnißnehmer des verſtorbenen 
Geboten anzumelden und, falls der] Maurermeiſters Leon Olſzewski 


ai 1884. Jan Gerichtsſtelle verkündet werden. ſtalt Wionkerſtraße die daſelbſt unter 
Wollſtein, den 12. April 1884. Nr. 12.528 i f 


Königl. Amtsgericht. 77 8 beuehend aus Kleidungs⸗ 


Die Smangsoerfteigerung der Jo- und filbernen Übren Silbergeräthen 
ſeph Rogal ſchen Grundſtücke Bo⸗ u. ſ. w., i ieſe nicht bi 
8 ge 0869 u. ſ. w., ſoweit dieſe nicht dis zur 


wangsverſteigerung des da]. 
e ee 8 2 im Pfandlokale, Wilhelmsſtraße 


die Termine vom 18. Juli 1884 Nr. 32, 


Bekanntmachung. 


Das Verfahren, betreffend das 


Die Lieferung von ca. 385 000 Kg. 
Würfelkoblen und 165 000 Kg. Nu 
koblen für das Arbeits. und Lande 
armenhaus zu Koften ſoll im Wege 
der Suhmiffion vergeben werden. 

Die Offerten ſind bis zum 


„3. Juni ck., 

an die Direktion einzureichen, wo⸗ 
ſelbſt die 3 zur 
Einſicht ausliegen. Auch werden 


zu Poſen iſt beendigt. 

Poſen, den 8. Juni 1884. 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 

Im Franziska Umbreit'ſchen 
Konkurſe kommen noch 1139 Mark 
27 Pf. zur nachträglichen Verthei⸗ 
lung und find dabei 141474 Mark 
16 Pf. vorrechtloſe Forderungen zu 
berückſichtigen. 

Poſen, den 8. Juni 1884. 

Samuel Haeniſch, 


Verwalter. 
Verſteigerung verfallener 


Pfänder. 


Mittwoch, den 11. Juni d. J. 
von Vormittags 8 Uhr ab, werde ich 
im Geſchäſtslokale der Herrmann 
Warſzawski'ſchen Pfandleihan⸗ 


dieſelden gegen Eatrichtung der Ko⸗ 
pialien in Abſchrift mitgetheilt. 
Koften, den 5. Juni 1884. 
Die Direktion. 


Unſchätzbar 


ſind die vorzüglichen Eigen⸗ 
ſchaften u. Wirkung des ächten 
Dr. Bergelt's Magenbitter 
von Rich. Baumeyer in 
Glauchau. 

Dieſes woblſchmeckende Ge⸗ 
tränk wird verkauft bei Osw. 


bis 30,044 niedergelegten Schäp 


den, Wäſche, Betten, goldenen 


Ertheilung des Zuſchlages von den 
Pfandgebern eingelöſt ſind, für das 
Meiſtgebot öffentlich gegen ſofortige 


Bezahlung verſteigern Transportable 
Poſen, den 8. Juni 1884. Küchenheerde 
Kajet, befter Konſtruktion empfiehlt 
Gerichts- Vollzieber. 


T.Krzyzanowski. 


Mittwoch, den 11. d. Mts., werde 


Jeder Kunstfreund 1 
der Kunß handlung H. Toe int 


diverſe Nußbaum Möbel, 19] Berlin N. W.44, Unter den Anden. 


2.29.66 ha zur Grundſteuer veran⸗ an Gerichtöftelle— verfteigert werden. Pinne, den 24. Mai Bände Pierer's Lexikon, Klaſ⸗] den neuen Katalog mi 
at. Das Grundſtück iſt mit 12.12 M. Sönigl. Amtsgericht II fifer, einige Säbmatzkinen bildern in Rabinettormat 18, we 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ Reinertrag und einer Flüche von —— — —— 3 ren, Lampen, Tuche und] für 1 Mark (auch in Briefmar 
glaubigte Abichrift des Grundbuch⸗ 3,48,70 ha zur Grundſteuer, mit! Das Verfahren der Zwangsver⸗ wollene Stoffe jenden. Die Bilder in Kabinet⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 120 M. Nutzungswerth zur Ge- ſteigerung des im Grundbuche vonſzwangsweiſe verſteigern. Format find einzeln 4 18 Pf. zu 
andere das Grundſtück betreffende bäudeſteuer veranlagt. Grodzſicho Band I Blatt 9 auf ernau haben. Große Auswahl in ve 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ den Namen der Apollonia Ras Geri 1 giöſen. Genres, Venusbildern ze 
——— H neee Rasi 5 1 2500 Grund⸗ en en 15 5 — 5 erichtsvollzieher. Heine Tafelbutter, Täglich frisch 
erichts ſchreiberei . uchblattes, etwaige Abſchätzungen run 27 - 1 
werden, und andere das Grundſtack bercenende aufgehoben, da der Antragfteller Jedes Hühnerange, 8 No 8 Pfd. netto, 
e Realbere n „ . 


auf den Erſteher übergehenden An⸗ 
ſprüche, deren Vorhandenſein oder 

etrag aus dem 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks nicht hervorging, 
insbeſondere derartige Forderungen 


von Kapital, Zinſen, wiederkebren⸗ Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ ſriſchgemolk 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗rungsvermerks nicht hervorging, Milch. 0 * 


werden Nachweiſungen. ſowie beſondere Rau!- 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 1 können in der Gerichtz⸗ 
erei IV ei 


rundbuche zur] gefordert, die nicht von ſelbſt auf 


efriedigt iſt. 5 
Samter, den 26. Mai 1884. 


Kgl. Amtsgericht. 
en Erſteher übergehenden An⸗ 


[rich deren Vorhandenſein oder Schloßberg 7 


etrag aus dem Grundbuche zur ſeden Morgen, 


ſch eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 


Mittag und Abend Pinſel 60 Pfl. — Echt nur aus 
Kuh⸗ und Ziegen⸗ Radlaner’3 Rother Apotheke in 


Hornhaut und Warze wird in kür⸗ 
zeſter Zeit durch bloßes Ueberpinſeln 


mit dem rühmlichſt bekannten, Neuvorwerk bei Obornik. 


allein echten Radlauer' ſchen Spe⸗ DER Fund 
ialmittel gegen Hühneran i 2 
cher und N radial ma bem Wange f. geräu 


. 8 Poffkiſte 22 —28 S 
r. 
9 M. 50 ff u. Poſtnachnahme für 


L. Broten, Greifswald g. d. Ofifee. 
EEE TE PETER 


beſeitigt. Carton mit Flaſche und 


Poſen, Markt 37. 


Emma Werner, 


— 


2 


Der Salzbrunner „Oberbrunnen“, 


. der eigentliche „Schleſiſche Oberſalzbrunnen“, 
iſt die Hauptquelle des Kurortes Ober⸗Salzbrunn in Schleſien 


und eine alcaliſche Quelle erſten Ranges. Er it durch Temperaturberhältniſſe und Gasreichthum beſonders zur Verfendung geeignet und altbewährt in Krankheiten der Athmungs-Organe und des 
Magens, ferner bei Hämorrhoidalleiden, bei Nieren- und Blasenleiden, Griess- und Steinbesohwerden, Gicht eto. — Die Verſendung des „Oberbrunnens“ (Schleſiſcher Oberſalzbrunnen) 
und des Mühlbrunnens (jährlich circa 300 000 Fiaſchen) geſchieht zu jeder Zeit. Friſche Füllung iſt ſtets in allen Mineralwaſſer⸗ Handlungen und Apotheken zu haben. — Es wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß jede Flaſche Oberbrunnen mit dem Fürſtlichen Brunnenſtempel und gleichartiger Etikette verſehen iſt. — Saiſon im Kurort von Anfang Mai bis Ende September. 


Fürſtlich Pless ſche Brunnen⸗Inſpektion. 


Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bauk des Groſtherzogthums 
ofen am 7. Juni 1884. 4 
Activa: Metallbeſtand Mark 617 211, Reichskaſſenſcheine M. 1095, 
anderer Banken M. 8400, Wechſel M. 4554109, Lombar 
M. 858 700, Sonſtige Aktiva M. 444 555. 

Passiva: Grundkapital Mark 3 900 000, Reſervefonds M. 750 000, 
Umlaufende Noten M. 1 633 300. Sonſtige täglich fällige Verbindlich 
keiten M. 111 292. An eine Kündi 1 gebundene Verbindlichkeiten 
M. 836 495. Sonſtige Paſſiva . 1479. Weiter begebene im In⸗ 
lande zahlbare Wechſel M. 766 510. 

Die Direktion. 
Wegen Aufgabe der Pacht wird am 24. Juni 
von Morgens 10 Uhr ab ſämmtliches lebende 


und todte Inventarium von 


Bagdad 


in öffentlicher Auktion meiſtbietend gegen baar verkauft. 
Daſſelbe beſteht aus: 5 
20 Ackerpferden, 6 Fohlen, 16 Kühen, 1 Bullen, 
20 Stück Jungvieh, 750 Schafen, 270 Lämmern, 
20 Schweinen, Maſchinen, Ackergeräth und Haus⸗ 
mobiliar. a 
Bagdad bei Wirſitz, 
Bahnſtation Netzthal. W. Nas 


t. 
, Donnerſtag, den 12. d. 
N 2 bringe ich wieder mit dem eren ge einen 
. 8 großen Transport lt ender 
= Neetzbrücher e nebft 
— 


DB 3 den Kälbern 
in Keilers Hotel zum Verkauf. 


— J. Klakow, Bichlieferant. 
Fur gefl. Nachricht! 7 


Um vielfach geäußerten Wünſchen meiner w. Kundſchaft zu 
entſprechen, verkaufe von jetzt ab ſämmtliche von mir geführte Ar⸗ 
tikel im Einzelnen zu bisherigen ſeſten Engros⸗Preiſen. 


Specialität: 


Sämmtliche Ariel zur Schneiderei! 


Taillenfutter Mtr. 45,50 und 55 Pfg., 

Nockfutter in allen Farben Mtr. 30 und 35 Pfg., 

Futtergaze Mtr. 20,25 und 30 Pfg, 

1 Stck. geklöppelte Kleiderſchnur 10 Mtr. 25 Pfg. 

Knöpfe in Metall, Steinnuß, Perlmutter. Did. von 10 Pfg. an, 

Spaniſche Spitzen ſchwarz, 4—5 cm. breit, Mtr. 30 Bin. 

Weiße Spitzen, Ruchen und Stickereien in den neueſten 

enres. 

Corſetts in den neueſten Fagons von 1—15 Mark, 

Bei Einfendung der Kleiderproben werden die Zuthaten genau 
ausgeſucht. Verſandt nur gegen Nachnahme; Aufträge über 20 
Mark portofrei. Schneiderinnen gewähre beiondere Vortheile. 


S. Mecklenburg, Berlin 0. 


83. Blumenſtraße vis-a-vis der Wallnerthenterftr. 


Viehwaagen u. Dezi 
mal: Waagen, jener 
u. diebesſichere Kaſſen⸗ 
ſchränke u. Kaſſetten, 
Letztere auch zum Ein⸗ 
mauern, empfiehlt 


Sool⸗ und Seebad Colberg. 


Hötel und Pension 
Neues Geſellſchaftshaus, 


im Mittelpunkte des Bades gelegen, empfiehlt ſich dem geehrten Pu⸗ 
blikam als Arfteigequartier für Wohnungſuchende. Einzelne Zimmer 
ſowie auch Wohnungen für ganze Familien zu ſoliden Preiſen. 


H. Benthin, Beſitzer. 


See⸗ und Foolbad Colberg. 


Eifenbahnftation ; Badefrequenz 1883: 6256 Gäſte, der einzige 
Kurort der Welt, der gleichzeitig See: und natürliche Soolbäder 
bietet. — Größter Osengebalt der Luft. Starker Wellenſchlag. Sool⸗ 
quellen nach Profeſſor Woehler 5 Proz. gebören zu den kräftigſten Bade 
oolen; Badeeinrichtungen vortrefflich; auch warme Seebäder und Moor⸗ 
bäder. Waldungen und reizende Parkanlagen unmittelbar am Meere 
umſchließen die Badewobnungen. Eine breite offene Wandelbahn führt 
dom Strandſchloß — dem Kurbaufe — ins Meer hinaus. Eine bre 
Promenade auf der Höhe der Düne iſt neu geſchaſſen, desgleichen eine 
die ganze Südſeite des großen Konzertolatzes oſchlſeßende Glasveranda 
(Strandhalle) mit voller Ausſior auf die See, üder 1000 Perſonen 
nend. Solide Miethoreiſe; aute Hetels; größter Komfort; zahlreiche 
Vergnügungen; Leſehalle; vorzügliches Theater ; Rennen des Paſewalker 
Reitervexeins. Eiſenbahn⸗Saiſonpillets. Wobnungen weiſt das Polizei⸗ 
bureau Colbergermünde unentgeltlich nach. Proſpekte, Pläne überſendet 


bereitwilligſt 
Die Bade-Direktion. 


Ostseebad Deep. 
Hötel Strandschloss. 


Durch ſeine vortheilhafte Lage mit dem weiten Ausblick auf 
die Oſtſee berübmt, empfiehlt ſeine neu eingerichteten Logir⸗ 
zimmer, vollſtändige Penſion zu eivilen Preiſen. 

Bad Deep bietet einen reinen weißen, ſteinfreien Strand, 
Laub: und Kiefernwald, neihüß!e Lage, außerordentlich reine und 
flärkende Wald⸗ und Seeluft, kräftigen Wellenſchlag; Badearzt. 

Deep ii eine Stunde von der Bahnſtation Treplow a. d. 


Herrliche Lage am Rhein. Grossartige 
U Parkanlagen. Rheinbäder. Luft- 
# und Milch-Kur. Beliebter Land- 


 Eisenbahn-Verbindungen 
nach dem Rheinfall, 


halationen. Tägliche Pro- 

ductionen der Kurmusik in bei- 

den Etablissements. Bequeme 
Familien - Appartements, Mässige 
Pensions-Preise. Prospectus gratis. 


HOTEL DIETSCHY am Rhein. 


CUR-ANSTALT * 


SAUERBRUNN BILIN 


in. 0 
Bahn - Station „Bilin - Sauerbrunn“ der Prag -Duxer und Pilsen- 
Priesen- Komotauer Eisenbahn. 


Das Curhaus am Säuerbrunn zu B 
reizenden Par 


Soolbad Inowraclaw. 


(Knotenpunkt der Bahnen Poſen⸗Thorn⸗Bromberg.) 

Das einzige Soolbad im Dflen des deutſchen Reiches und 
zugleich das ſtärkſte aller bekannten Soolbäder eröffnet 
die diesjährige Saiſon 11 Mat 

ann 15. Mai. BR 
Kinderpenſlon unter ärztlicher und weiblicher Aufficht. 
Maſſage, Inhalationen und Molkenkuranfialt. 


Neu und comfortable eingerichtetes Kurhaushotel. Preiſe billig. 


ie Direktion. 
Otto Hundsdoerfer, Apotbeler. 


ie Taiſos vom I. Mai n: 


Aljaliſche Thee im Ahrthale zwiſchen Bonn und Koblenz, Wir⸗ 


Wegen Verpachtung 
wird am 18. u. 19. Juni 
von Morgens 10 Uhr 
ab ſämmtliches lebende und 
todte Inventarium von 


Megry 


in öffentlicher Auktion meiſt⸗ 
bietend gegen Baar verkauft. 
Daſſelbe beſteht aus: 


100 Stück Hornpieh, 


meiſt Jungvieh, Holländer u. 
Wilſtermarſch, 


400 Mutterſchafen, 
400 Lämmern (engliſche), 
20 Akerpferden, 
20 Schweinen, 
Maſchinen und Acker⸗ 


geräthen. 
Wegry bei Skalmierzyce, 
Station Ostrowo. 


‚Diejenigen Herren Beſttzer, welche 
die Abſicht haben, ihre Güter zu 
verkaufen oder gegen andere Be 
ſizungen, ſtädtiſche oder ländliche 
zu vertauſchen, wollen ſich mit voll: 
ſtem Vertrauen an mich wenden 
und mir ungeſchmeichelte genaue 
Anſchläge zugeben laſſen. 

Ich habe viele zahlungsfähige 
Käufer, ſowie reelle Tauſchob ſekte 
mit baarer Zuzahlung an Hand. 
und ſichere ſtrengſte Diskretion und 


Ireellfte Bedienung zu. — Auf Wunſch 


bin ich zur Aufgabe feinſter Refe⸗ 
renzen gern bereit. 
Moritz Chaskel, 
Müblenfir. 26 part. 


Für Gutskänfer!!! 


Eine große Auswahl in der Pro⸗ 
vinz Poſen günftig belegener Güter, 
leder beliebigen Größe, weiſt zum 
vortheilhaften Ankaufe nach 

Gerson Jarechi, 
Sapiebaplatz 8 in Poſen. 


von 2000 Morgen: 1550 Mg. guter 
Acker, 250 Morgen Wieſen, Reſt: 
Hütung, Forſt, See und Un 
land, Gebäude gut, neu, maſſio 
Wohnhaus gute Lage, ſchön an 
See und 4 Km. vom Bahnhof, ſoll 
vom 1. Juli d. J. auf 12 Jabre 
verpachtet werden. 10⸗ bis 12,000 
Thlr. nöthig. Näheres durch 


Vogelsang, 


Poſen. Sciinenfir, 13 Part., links. 


kin Landgütchen 


von 150 Morgen in der Näbe von 
Poſen, guter Kultur, guten Gebäu⸗ 
den, nebſt voller Ernte, iſt wegen 
Kränklichkeit des Beſitzers unter 
günſtigen Bedingungen ſofort au 
verkaufen. Offerten sub M. V. 
poſtlagernd erbeten. 


f Auktion. 
Mittwoch, den 11. d. M., Vorm 
11 Ubr, werde ich auf dem biefigen 
Kanonenplatze eine 


braune Stute, 


Zug⸗ und Reitpferd, meistbietend 
gegen ſofortige Bezahlung freiwillig 
verſteigern. . 

Pofen, den 7. Juni 1884, 
Sieber, Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Reitpferd, 
Fuchswallach, ausgezeichneter Tra ⸗ 
ber, preiswerth zu verkaufen durch 


Sh. Rosskamm, 


Maschinen-Verkauf, 


Ich habe die Einrichtung der 
früher Ap. Krauſe'ſchen Maſchinen⸗ 
fabrik in Inowrazſaw gekauft und 
offerire daraus zu billigſten Preiſen: 


geitfpindeldrehbänke, 1 
Kopfbank, 1 Autenſtof⸗ 
maſchine, Bandſägen, 
Schtanbenſchneide⸗ und 
Lohtmaſchinen, Lolowo⸗ 
bilen, diverfe Handwerk⸗ 
jeuge, 1 Gatret'ſchen 
Drefäfah, 60“ Trommel⸗ 
breite, mit 10 pferd. foko- 
Mobile dc. 


Gleichzeitig empfehle ich mein 
bieſiges Lager von: Dampfma⸗ 
ſchinen, Dampfkeſſeln, Werkzeugma⸗ 
ſchinen. Amboſſen, Schraubſtöcken ꝛc. 
und fleben ſpezielle Offerten gern 
zu Dienſten. 


J. Goldmann, 
Berlin S., Wallstr. 55. 


Wegen Aufgabe des Kolonialw.⸗ 
Geſchäfts verkaufe ich ſämmtliche 
Artikel zu Koſtenpreiſen; auch iſt 


eine noch fast nene Laden- 
einrichtung zu verkaufen. 
tio Goy, 


Friedrichsſtr. 12, 


_____Feiebricate. 1 __ 
Aechte Ui Retsch es Bräune: 
Einreibung 


iſt das beſte Schutz⸗ und Heilmittel 
bei Diohtheritis, Bräune, Huſten, 
Keuchhuffen, Drüſen und Zahn⸗ 
ſchmerz und iſt nur dann ächt, 
wenn die Gebrauchsanweiſungen mit 
der Firma „Annen⸗Apotheke“ in 
Dresden verſehen ſind. 

Aechte Dr. Netſch'es Ver⸗ 
dauungs⸗ und Lebenseſſenz 
iſt ein vorzügliches Mittel bei 
allen Magenleiden, Migräne und 
Nervenleiden. Mit Gebrauchsan⸗ 
weiſungen. Depot in der Rothen 
Apotheke in Poſen und Annen⸗ 
Apotheke in Dresden. 


Tapeten 


in größter Aus wahl von den 
billigſten bis zu den ſchönſten, 
in neueſter und geſchmackvoller 
Ausführung empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen d. Schreib⸗ 
materialien⸗, Galauterie⸗ u. 


Alfenide Handlu 
Antoni Nofe 
in Poſen, Neueſtraße. 


Muſterkarten auf Verlangen 
werden franko zugeſchickt. 


wm Bergmanngs's am 
m Theerſchweſel Seife [3 


bedeutend wirkſamer als Theer⸗ 
ie. vernichtet fie unbedingt alle 
- 2 ae — 
in eſter 
reine, blendendweiße ap Vor⸗ 
700 a Stüd 50 Pfg. bei Apotheker 
5 71— oſen. Bres lauer⸗ 
aße 31. 


Eisſchränke, 
Gartenmöbel, 


Naſen⸗Mähmaſchinen 


in reichhaltigſter Auswahl empfehlt 


kungen mildlöſend und zugleich belebend. Nur das Kurhotel ſſteht 
mit den Bädern und dem © iefgal in direkter Verbindung. Mate 
durch die Aerzte und den Direktor. 


T.Erzyzanowski, 


—— „ Schahhache saß 17, 


Schuhmacherſtr. 5, 


Patent Durch langiähri Be son Pappdächern, ſowi 
* ur anglährige Erfahrung in Bedachung von pp n, ſowie 
Tiger-Pferde-Rechen, 


Zink-, Schiefer⸗ und Eiſenblechdächern bin ich im Stan 
welche nur durch uns zu beziehen ſind, ſind 


de, 
alte, ſchadhafte Pappdächer 
eingetr offen und offeriren billigſt, ebenſo durch Ueberkleben mit Louis Lindenberg's präparister Klebepappe ſauber 
Walter A. Woods und Samnelfon & Co. “s 


und waſſerdicht herzuſtellen, ſo daß dieſelben neue Pappdächer über⸗ 
weltberühmte 


5 zehnjähriger Garantie, 
Klee⸗, Gras⸗ und Getreide⸗ 


obne daß die Dächer ein zweites Mal getheert zu werden brauchen. 

. Doppelpappdächer allas Cement⸗ 
Mähmaſchinen, 

mit neueſten Verbeſſerungen verſehen, als die beſten wer 


dächer mit Drahtgeflecht 
und bewährteſten bekannt, empfiehlt unter Garantie 


den von mir ebenfalls ſauber eg br Brochuten gratis. 
ite 
der Vorzüglichleit und unter eoulanten Bedingungen 


Gute Referenzen ſtehen mir zur 0 
M. Freundlich. 
Max Kuhl, Posen, 


Anzeige. 
Wir beehren uns die Mittheilung 
zu machen, daß für unſere Erzeug⸗ 
Mühlenſtraße 34 8 niſſe, ſpeziell die patent. wetter⸗ 
Alleiniger Vertreter. 
(Filiale von Schütt & Ahrens, Stettin). 


7 
Original amerikan. Wisner's M. 1 Bedachungsgeſchäſt 
neſen. 


wieder 


feſten Maneranſtrich⸗Farben den 
Alleinvertauf für die Provinzen 
Schleſten und Poſen der Firma 
W. Kahle, Charlottenbrunn aus⸗ 
ſchließlich übertragen haben und 
bitten ſämmtliche Anfragen und Be⸗ 


ö 


0. Schönfelder 2 a ſtellungen genannter Firma direkt 
i 5 8 1 Juni 1884. 
Eisſchränke Leim & Comp. 


’ 
Anſtalt für Mineralmalerei und 
Farbenfabrik. 

Wer liefert ſofort birkene 
Rohrſtühle? Offert. nebſt Preis⸗ 
ang. umgehend unter J. 27 an 
die Aun.⸗Exped. von Haaſenſtein 
& Vogler in Mainz. 


Schaufenſter 
werden per ſof. zu kaufen geſucht. 
Offerten unter Chiffre F. 1000 
in der Exp. d. Ztg. erbeten. 


verbeſſerter Kouſtruktion, 


Gartenmöbel, 
Badeeinrichtungen 


H. Wilczynski, 
„Markt 55. 
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Breslau, Töpferkram 10, 


und unweit des Stadthauskeller. 


gut ſortirtes Tafelglaslager, 


zwecken werden in den hlezu beſtgeeig. 
rohen Caffee 7 sterr..ungar. Werthen 
günſtigten an der für dieſelben 


von 85 Pf. an empfiehlt in 
reichhaltigster Auswahl 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz Nr. 14. 


Poſen, Jeſuitenſtraße 5. 
NB. Glas in Kiſten billigſt. 


2 u f 

u ſowie En, Verglaſung von Bauten halten ſich 3 5 EB örse-Aufträge 
: icki & Grünastel ee 
S ‚ Nowicki & Grünastel, Il..." N 3speeulations 
8 


einzig maßgebenden Wiener 
nöre vollzogen. Exläuternden Pro- 
ipect, erprobte Informationen u. ger 
wiſſenhafte Rathſchläge grat. u frauco. 
„Teclung mäßig. Eonditionen coul ent. 
LBantpaus „Leitha“, Wien 


+ Schottenring 1% 
UYVTY 


YwYrveY 


35 bis 40,000 Mark 


werden nach Landſchaftsgeldern ge: 
ſucht. Off sub W. L 85 poſtl. Boten | 


UA GE. “ “ 


Ichieferdacharbenen, 


ſowohl Reparatur, als Neudeckung, 
auch mit bunten Verzierungen wer⸗ 
den auf das Dauerhaſteſte ausge⸗ 
führt von 


Schieferdeckermeiſter, Berlinerſtr. 8, 
Schieferlager vom beften blauen und 
rothen engliſchen Dachſchiefer, Patent: 
firſten und Platten. 


Die beſten 


Blitzableiter 
e ˖ teltähri 
52 zwagenſe „ und alte Bitalleer „ 


 Desinfertionsmittel, Garantie 


zu ermäßigten Preiſen offerirt billigſt . Beuedix, Schieferdeckermeiſter, 
die Seifenfabrik Berlinerfir. 8. 


S. Engel, Eine Karte. ku une wine m wm 


Poſen, Walliſchei 1. 1 
Matjes Heringe EEE 


“u ) I. 
in flets beſter Qualität verſendet 


— 
in Fäßchen (Poſtkollt) à 4 Mark, 


franco gegen Nachnahme Görbersdor l. 
Otto Borgmann, Stettin. pr. Brehmer ſche Heilanſtalt 


armelt itt Tin, 8, 


Buckau⸗Magdeburg. 


Iter, ht löslicher 
UÜUnono. 8 
en Dendelanamen empfeb- 
eee “Ahmack,hoher 
Wollgon. Vaitund 
ichter Verdaulichn.. ° 
glichkeit schnellster Zuberei- 
in Aufguss kochenden Wassers 
sogleich dasfertigeGetränk)un-| 
fl 


Markt: u aiten ( 
ſteht ein fein. Pianino bill. 


Harte und weiche 
‚Hansfeifen, 
Coiletteſtifen, 
Parfümerien 


zu billigſten Preiſer, von 5 Mark 
an Rabatt, offerirt die Seifen⸗ 
handlung 


S. Engel, 


Poſen, Walliſchei 1. 


2Maſchinen-Sgmietäle, 


ſuitenſtr. Ecke, eine Tr. 
zum Verk. 


= 


Spyielität der Sahrik ſet 1861: u Haben in den meiften Ronbi- 
Lokomobilen —.— Iren, Rolonial, . und 
Dam dreſchma chinen, Droguengeſchäften. 

unter 55 für unübertroffene In F 
Seiftung, Reinigung und Einfach- — nd Det an Se. 
beit. Referenzen ſowie Kataloge 
und Preisliſten gratis und franco. 


Hatico-Injection | 
Grimanlt & 0% 


Apotheker in Paris. 
Ausſchließlich aus pe⸗ 
1 


Wir erlauben uns biermit die 
ergebene Mittbeilung, daß 
err Fritz Krohn 

aus Dirſchau (ietzt Danzig, Neu⸗ 

garten 2) die 

eralvertretung 

Aunſerer Fabrikate für die Provinzen 

Oft: und Weftpreuken und Poſen 

ſeit dem 1. April d. J. übernommen 

Vat. Gefällige Anfragen bitten wir 

entweder an Krohn oder 

direkt an die Fabrik richten zu 


„ 


langt. 
dDiecſſelbe cuxirt in kur⸗ 
zer Zeit die hartnäckig⸗ 
ſten Leiden. = 
Jedes Fläſchchen iſt 
N mit der Unterſchrift 
Grimault Cie, 
. und dem Specialſtem 
We pel franzöſiſchen 


9 


der fr 
Noegierung für Fabrit⸗ 


Veloeiped marken . 1 Kaffee für Lungenkranke, 
in allen Kiederlage in allen gröfieren pothe ez. 5 7 als erſtes derartiges Sanatorium 
ö Größen. reiche Auswahl, Sackwiiſe, auch bei 1854 gegründet. Auf Wunſch Pro⸗ 

. | Autoped S. Nadlauer, Rothe Apotheke. eb göiliaee und beſſer als von ſpekte gratis und frarco. 
I a -.. 5 SEES eee 
ZN eſſant für J. N. Leitgeber | eREAE FEB 
UND =” ung u Durch Tragen unserer J. N. Leitgeber. 3. großen Silber⸗ 


Parasiten-Halsringe 


wird jedes Thier u. Geflügel 
(Pferd, Hunde, Hühner, 
Tauben etc.) innerhalb 2 Ta- 
en von lästigem Ungeziefer 
(Flöhe, Läuse, Zecken ete,) 
befreit, Erfolg garantirt. 
Für Hunde Stück 2 Mk. 
i Einsendung franco 
Zusendung. 
Prospecte gratis und franco. 


Chemische Fabrik 


J. O. SOMMER, 
Berlin N., 
Lothringerstrasse 30. 


Hochfeine Tafelbutter Loo Lotterie, veran⸗ 

auf Eis ſtaltet vom Deut⸗ 

ſchen Kriegerbunde z. Beſten 

J. Blumenthal, des Waiſenhauſes für eltern⸗ 

1885 ee 400 loſe Kinder ehemal. deutſcher 

20 Br. geräugerter Greg a Sp Soldaten, Ziehung am 16. 
70 Pf. nur von beiten Landſchweinen. Juli er., & 1 Mk., 

belannter Gate elta bei War inſſind in der Expedition der 

Gockſch, Poſener Zeitung zu haben. 

Unter Wilda 30. Auswärtige wollen 15 Pf. 

iſt zu[Frankatur beifügen. 


Eine großſe Badewanne 


Neu! Theilzahlungen. 
Otto Baan 


Jommer ſproſſenſalbe. 


rzüglich bewährtes Mittel gegen 

— ofen, gelben Teint, 
Flechten u. 1. w. empfiehlt zum Pteiſe 
von 1,20 M. kleine, 2,00 große 
Büchſe die Königl. priv. Apotheke 

Koſchmin. 

Billig ! Billig! Billig! 
. Einige, Sopha und Matragen 

fliehen billig zum Verkauf bei 


wierzyeki, Tapezier, 
3 & Martin 3. 


empfiehlt 


verkaufen bei Jeske, 
Mühlenſtr. 34, Hinterhaus rechts. 


in Polizeifach routinirter, 


Büreaugehülfe 


findet Stellung. Gehalt monatlich 
bis zu 50 Mark. In den 
dungen 5 wann der Eintritt 
erfolgen könnte. 


Diſtrikts⸗Amt Rogaſen. 


Für mein Stabeiſen⸗ und Kolonials 
waarengeſchäft ſuche ich per 1. Juli 
einen tüchtigen 


Ein Gafthof 1. Klaſſe oder ein jungen Mann, 
Grundſtück, verbunden mit einer der in beiden Branchen firm, der 
feinen Restauration wird zu kaufen polniſchen Sprache mächtig, in ſchrift⸗ 
geſucht. Spezielle Off. unt. Angabe lichen Arbeiten geübt und beſtens 
des Preiſes an Reſtaurateur Karl empfoblen iſt. 

J 5 ſchinski in Krotoſchin zul Oppeln. 
ichten. 


* * 7 
FETTE CT. heideuteich's Wwe. 
für ein neu zu errichtendes Schank⸗ Fur ein erſtes Reftaurant Poſens 
geſchäft wird geſucht. Adreſſen ſuche pr. ſofort einen tüchtigen 
R. R. poſtlagernd. Kellner. welcher der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig if. 
A. Witt, Gr. Ritterſtr. Nr. 9. 


Ein Müllergeſelle, 


geübter Schärfer, der auch Holz⸗ 
arbeiten übernehmen kann, findet 
Stellung Graben 2 


Köchin, Stuben⸗ u. Kindermädchen, 


Brunnthal 


bei München. 

Dlätetiſche und Waſſerheil⸗ 
auſtalt. — Beſte Erfolge bei 
Nervenleiden, Magen⸗ und 
Unterleibsleiden, Schwäche⸗ 
uſtänden, Rheuma, Diskra⸗ 
en. — Ausführliche Pro⸗ 
ſpekte über Kur, Erfolge, Preiſe 
gratis. — Aerztl. Dirigent 
Dr. med. 


* 


fl 


Billig 
25 9 Billet Bon u. 25 Coup. 


1 Buch Konzeptpapier 12 Pf., 
„ Kanzleipapier 17 Pf., 
100 Frachtbriefe 70 Pf. 5 
Galanteriewaaren, Gratulations⸗ 
Karten, Cotillon⸗Orden ꝛc. unter 


Koſtenpreis. allerlei Dienſtverſonal empfiehlt 
Wilhelmspl., Ecke Theaterſtr. Miethsfrau 8 Breiteſtraße 12, 
1 


Hof links. 4 Tr. 


Ein anſtändiges, jung. Mädchen 
für Alles wird zum Viertelſahre ge⸗ 
ſucht. Wilhelmsſtr. 17, II. Et. line. 
Seat U 
für Königreich Polen, unweit der 
Grenze, eine Erzieherin, die der 
franzöſiſchen Sprache mächtig und 
etwas muſtkaliſch, und eine Kinder⸗ 
gärtnerin für unſere Provinz, welche 
die Anfangsgründe der franzöſiſchen 
Sprache und Muſik ertheilen kann. 

Koozorowski & Wlaztowskl, 

Breslauerſtr. 15. 


Eine gebild. Dame geſetzt. Alters, 
erf. im Haush. u. Erz. d. Kinder, 
ſucht, geſt. auf gute Empf., Stelle 
als Repr, auch b. e. alten Eben. 
od. alt. Herrn. Adr. erb. unt. L. 30 


Fournierſtuhlſitze Prima⸗Waare 
empfiehlt zu al Preiſen. 
L. Neumann, Büttelſtr. 8. 1 Tr. 


Sandſtraße 2, 


großer Stall und Remiſen pei 
1. Okt. zu verm. 

Wienerſtr. 8 per 1. Oktober 
Wobnungen von 3. 4 u. 5 Zimmern 
und Nebenael. zu vermiethen. 

Schuhmacherſtr. 12 Wobnun⸗ 
gen zu 3 u. 4 Zimmern u. Neben⸗ 
gelaß per 1. Okt. zu vermiethen. 
Auberes parterre rechts 

Große Gerberſtraße 36 iſt in der 
1. Etage eine Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern, Entree, Kloſet u. Nebengelaß 
per 1. Oktober c. zu verm. Näh. zu 
erfabren Lederbandlung Auerbach. poſtl. Thorn. 

Mehrere mödinte Zimmer ſind En jung. Mann (It) ſucht in 
ganz oder getheilt, auch mit Küche einem Ledergeſchäft als Commis 
zu vermiethen. Gate Gegend. Stellung. Selb. würde ſich auch 

Adr. Oolberg, Waldenfelsſtr. 12 kl. Reiſen eign. Off. bitte unt. J. B. 
bei Frau v. Glasenapp. an pi ger d. 8 he 
nne per ſofort oder 1. Juli geſchehen. 

St. Martin 13. Ein Stellmacher, ſicher auf 
Wohn. für 300 und 480 Mark Wagenkaſten, der ſchon in größze⸗ 
vom 1. Oltbr. z. verm. ren Werkſtätten gearbeitet hat, 


wird bei hohem Lohn u. dauern⸗ 

Fiſcherei 29 der Lea Den für 

er 1. „ eini ittel⸗⸗ ? Wagenfabrik in Oſtpreußen ge⸗ 

aud Fer 1 lin einige Mikel ache. Selen d J. 16.045 as 

Wohn zu verm. — lbaaſenſtein & Vogler, Königs 
Eine große Wohnung von 5 Zim⸗ berg 1. 2 7., erbeten, 


mern, Küche und Nebenräumen I un 
wel äftslof ( 
act. ii m Gersanststal| Ein Lithograph, 


namentlich in engl. Schrift und 
kleinen Zeichnungen geübt, findet 
dauernde Stellung. Selbſtgefertigte 
Mufter nebſt Gebalts⸗Anſprüchen 
find an Maksymillan Fajaus, 
Warſchau — Krakowskie Przed- 
miescie Nr. 25, zu abdreifiren. 

Ein Kunſtgärtner, mit allen 
Branchen der Gärtnerei vertraut, 
der polniſchen u. deutſchen Sprache 
mächtig, fucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, Stellung ſof od. 1. Juli. 
Näberes bet Kloebel, Bergstr. 2, I. 


Ein junges rn zur Wartung 


vermiet hen. 

Halbdorfſtraße 31, II. Etage 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſo⸗ 
gleich reſp. 1. Juli. 


Petriplatz 1 
iſt die II. Etage mit Balcon, enth. 
5 Z., Küche und Nebengelaß vom 
1. Oktober zu verm. Zu erfr. Halb⸗ 
borfftraße 31 J. 


St. Martin 27 


iſt ein Schaufenſter nebſt Eingangs⸗ 
thür zu verkaufen, und 1 Wohnung 
von 4 Zimmern ſofort zu beziehen 

Waſſerſtr. 2 vier St. 1. St. mit 
Zubeh. ſogl. z. verm. 

Zwei nebeneinander gelegene un⸗ 
möblirte Zimmer per 1. Juli zu 
vermiethen Fiſcherei 31, II. Tr. rechts. 

Pauli⸗Kirchſtraße 4, Müblenſtr. 6 
und Friedrichsſtr. 20 find ſchöne 
Wohnungen zu vermiethen im I. u. 
II. St. Weiſt bin Baulifir. 4 II. r. 


St. Martin 64, 


III. Etage, zwei Wohnungen von 5 
und 7 Zimmern nebſt Küchen, En⸗ 
trees, Speiſe⸗ u. Mädchenkammern 2c., 
auch ein Pferdeſtall per 1. Oktober c. 
zu vermtethen. 

Stall und Remiſe ſofort zu ver⸗ 

Eine Kellerwohnung nebſt Dreh⸗ 
rolle ſof. 3. verm. St. Lazarus Nr. 9. 

Ein tüchtiger erfabrener 


Inſpektor 


der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, findet per 1. Juli Stellung 
Dom, Trzemzal 
bei Tremeſſen. 


Tür mein Kolonialwaarengeſchäft 
ſuche per ſofort oder 1. Juli einen 
beider Landesſprachen mächtigen, 


tüchtigen 2 
Verkäufer. 
H. Bley, 


Tremeſſen. 


eines Kindes geſuch 
Stern's Hotel, Zimmer 27. x 
Ich babe eine geſunde Landamme 
gleich zu vermiethen. 
Mietbs frau Bartkowiak, 
Ziegenſtraße 4. 
Wirthſchaſterinnen, Köchin 
Mädchen fürs Geſchäft und — 
empf Frau Baer, AI. Ritterfir. 9. 
inen Lehrling gegen monatliche 
Vergütigung wünſcht Lederhandlung 
Auerbach. 
Ein ordentlicher Hausknecht wird 
verlangt Lederbandlung Auerbach. 
1 Laufburſchen engagiren ſofort. 
Nova & Hirſchbruch. 
Geübte Nähterinnen können ſich 
melden Breiteſtraße 20. 


Maſchinentiſchler 
finden Beſchäftigung bei 
C. G. Tannert, 
Sady b. Poſen. 


Maſchiniſten, 


zuverläſſig, zur Führung v. Dampf⸗ 
reſchmaſchinen können ſich melden 


der 
C. G. Tannert, 


Sady b. Poſen. 


Eine Wirthſchafterin, 


evang., mit Federvieb, Küche und 
Milchwirthſchaft vertraut, wird pro 
5. Juni oder 1. Juli geſucht. 
Adreſſ.: S. B. 100 poßlagernd 
Prittiſch. 


Pa > 
1 


Fois-a-vis dem Oberlandesgericht, errichtet habe und empfehle biermit 


0 N N 8 
Berlin L. Heiligegeiſtſtr. 17 18. Poſener Kunſtverein. 


Hötel de Hambourg. . 
. Seele Ausfelung bon Gemälen un Shure, 


Zentrum der Stadt, zwiſchen Bahnhof, Alexanderplatz in Berlin, 
eingerſchtet Zimmer von Mk. 1,50 in der ſtädtiſchen Turnhalle in Poſen 
5 vom 1. bis zum 14. Juni d. J 


un 
i me — ele Talis Wit 
able d höte. . 5 2 s J. 
8 3 Adolph Simon Täglich geöffnet von 10 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends. 
9 5 Eintrittspreis für Nichtmitglieder 50 Pf., Schüler 25 Pf. Vereins⸗ 
Glieder. Keiten gd. Kurbissondwnen. 


Viele deutſche Kinder, die uns die Leiter der 
hieſigen Volksſchulen als der Ferienverpflegung 
dringend bedürftig überwieſen, haben trotz ärzt⸗ 
licher Befürwortung bisher von uns nicht berück⸗ 
ſichtigt werden können. Wir richten deshalb an die 


deutſchen Landbewohner 
der Provinz 


die herzliche Bitte, daß ſie ſich der Noth unſerer 
armen Kleinen erbarmen und einem oder dem 
andern Kinde während der Ferien Aufenthalt in 
friſcher, freier Luft, geſunde, kräftige Koſt ge⸗ 
währen. Gott wird es ihnen lohnen! 


Das Comité 
für Errichtung von Ferien: Kolonieen. 
Herse. 


mitglieder haben freien Eintritt und die Berechtigung, für ihre Anger 
hörigen Partoutbillets zu 1 M. pro Perſon zu löſen. 
Der Vorſtand. 


( A aße. 
NN Hunnoverfthes Pferde⸗Rennen 1884. 


III Grosse Verloosung 


25 von Pferden, Equipagen, 
25 


boynzueiusgeH 


2 Drittel der Menſchen leiden am Bandwurm, 
ohne ſich deſſen bewußt zu ſein. 
Sichere Kennzeichen ſind: Der wahrgenommene Abgang nudelartiger 
oder kürbisternähnlicher Glieder. Andere Kennzeichen find: 
Bläſſe des Geſichts, matter Blick, blaue Ringe um die Augen, 
Abmagerung, Verſchleimung, ſtets belegte Zunge, Verdauungsſchwäche, 
Appetitloſigkeit abwechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeiten, ſogar Obn: 
machten bei nüchternem Magen, Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, 


Silvereinrichtungen x. 
Looſe aste 3 Mark 
empſiebt A. Molling, 


General⸗Debit 


; im 2 
einne N? 


Familien⸗ Nachrichten. 2 


ſtärkeres Zuſammenfließen des Sreichels im Munde Magenſäure, Sod⸗ 9 
brennen, häufiges Auſſtoßen, Schwindel und öfters Kopfſchmerz, unregel⸗ Haunover Als Verlobte empfehlen ſich: Unſer Gemeinde = Mitglied 
mäßiger Stuhlgang, Jucken im After und in der Naſe, Koliken, Kollern und die durch 


10 000 Lark, 


ohanna Gellert. Wolff Galland 


nn 8 dae . 11 ſaugende Fa era Plakate 
in den ärmen, Herzklopfen, Menctruationsſtörungen un eiten⸗ iR neftorben. 
ſtechen. Jeden Bandwurm beſeitigt in einer Stunde gefahrlos und ficher erkeuntlichen Breslau. Poſen. R geſtenben 


Die Beerdigung findet 
Mittwoch, den 11. Juni 
er., Vorm. 11 Uhr, 


vom Trauerhauſe Mühlen⸗ 
ſtraße 30 aus, fſatt. 
Poſen, den 9. Juni 1884. 


Der Vorſtand der ift. 
Brüder⸗Gemeinde. 


Verkaufs⸗ 
ſtellen. 


(auch brieflich 


W. Grünberg, Hlgf., Kl. Ritterſtr. 16, Poſen. 
Dankſagung! 


Jeden Bandwurmleidenden empfeble ich das vorzügliche Mittel, 
welches Herr W. Grünberg bierbei in Anwendung bringt, ich wurde 
in kurzer Zeit von meinen Jahrenlangen Leiden befreit. 

Poſen, den 30. Januar 1884. 

Frau Bertha Roigk, 
Mühlenſtraße Nr. 5. 


Heute ſtarb plögtich mein lieber 
Mann, unſer guter Vater, Groß⸗ 
vater und Schwiegervater, 5 
der Steuerbeamte Franz Piltz. 
Um ſtilles Beileid bitten 

die Hinterbliebenen. 
Poſen, den 7. Juni 1884. 
Die Beerdigung findet Dienſtag 
den 10. Juni, Nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe, St. Adalbert 
Nr. 1, ſtatt. re l e ccc grebe G W 

Sonntag Abend ftarb mein gelieb. Ein Kaufmann (Rheinländer, Mes 
ter Mann, unſer lieber Vater, ſerve⸗Ofſizier), wünſcht die Bekannt⸗ 
Schwiegervater und Großvater ſchaft einer geb. u. heiteren Dame 

Leon Dattelbaum u machen. (Konf Nebenſache). Adr. 

im 72 Lebensjahre. Um ſtille mit Photogr. (Diskr. Ebrenſache) 
Theilnahme bitten zn 5 5 400 an die Exoed. d. 
Die Hinterbliebenen. er.. 

Die Beerdigung findet Mittwoch, AA. IL WX. 


der Leichenhalle des it. reh Piktoriatheater in Poſen. 


der Leichenhalle des iſr. Fried⸗ 
hofs aus ſtatt. Dienſtag, den 10. Juni er.: 
Letztes Gaſtſpiel 


Heute früh 7 Uhr ſtarb mein 
des 
Berliner Ballets 


theurer Gatte, unſer geliebter Sohn 

und Vater, der Königliche Kreis⸗ 
bei gewöhnlichen Preiſen. 
B. Heilbronn's 


Wundarzt 
Volks ⸗ Theater. 


Dr. Leopold Paradies 


im 50. Lebens jahre. 
Gneſen, den 8. Jani 1884. 
Große Extra⸗Vorſtellung. 
Erſtes Gaſtſpiel der Ballet meiſterin 


Dit tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. Frau . Auland mit ibren 8 Solo» 
Die Beerdigung findet Dienſlag und Ballet⸗Länzerinnen vom 
Nachmittags 4 Uhr fiat. Biktorintyenter in Berlin 
der beutich » ſranzöſtſchen Soubrette 


Heute Nacht 2 Uhr le. G. W 
C. Valery. 
entriß uns der Tod unſern . Auſtreten der Konzertſängerin Frl. 


geliebten Mann, Vater, I a Noche. 
e walben im S rm. 
Bruder, Schwiegerſohn und En Aae e ei BR. 


Schwager, den Hausbeſitzer 11 
8 Offenbach. 
Woll balland, Näberes die e 4 


im 51. Lebensjahre. Auswärtige Familien⸗ 


Dies zeigen tief betrübt an 
Die Hinterbliebenen. Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Gertrud Kunzer 


Poſen den 8. Juni 1884. mit Kaufmann Richard Siegert in 


Calau. Frl. Alma Suß mann mit 
rn. Ifidor Lazarus in Labes⸗ 


5000 Mark, 4000 Hark. 
3000 Ha 2000 Mark 1. N. 


1050 werthvolle Gewinne. 


Lehrlingsgeſuch. BE 
Ein Lehrling. Sobn rechtlich Lotterie. 


Eltern, kann ſich für mein Kolonial 
Die Erneuerung der 


und Schankgeſchäft ſofort melden. 
Rehdanz, 

Air t biin dr er- Wettung one Looſe zur 3. Klaſſe 170. 

auß eingehen Korelmirtbigare Mg Klaſſenlotterie muß bei 

wird ein tüchtiger ſolider Verluſt des Anrechts 
bis zum 13. Juni d. 3,, 
Abends 6 Uhr, plan⸗ 

mäßig geſchehen. 


Kellner, 
Der Königl. Lotterie⸗ 


der der polniſchen Sprache voll⸗ 

ſtändig mächtig iſt, geſucht. Offerten 
Einnehmer. 
H. Bielefeld, 


an die Expedition dieſer Zeitung 
unter Chiffre B. O. erbeten. 
* 5 * N 
Em ordentlicher Laufburfhe] Ein im Poldeiſach bewanderter F oe Elan 
Maps: H lan fich, melden. Bureaugehilfe Beftrebungen bie verdiente Theil: 
und Moritz Briske Wue., findet ſofort dauernde Beſchäſtigung nahme nicht verſagen, werden 
Ernte⸗Pläne, A elmerſtraße Nr. 12 jauf dem DiftriftssAmt in Kions. herzlichst gebeten, abgelegte Klei ⸗ 


0 Geſ. ein Mädchen für Kinder u. = dungsſtücke von Kindern von 
3 Mtr. breit, 6 Mtr. I Hausarb. Nur wirklich tüchtige u. 10—14 Jahren uns 


die nähen können, möcht. Id.] Ein Lehrling kann ſich melden . 
vs, Posen. Juen 70 2 Te. Wer e baldgefälligſt 
2 —— —- — füberweiſen und dem zur Empfang⸗ 
empfiehlt Lehrlingsgeſuch. Der Beamten⸗Poſten in nahme bevollmächtigten Mitglied: 
Louis J. Löwinsohn Ein Lehrling, Sohn rechtliche Raclawkl iſt beſetzt. unſeres Comite's, Herrn Laza⸗ 
- tern. kann ſich für mein Tuch.“ Amt Targowagörka. freth. Inſpektor Toporski, Schul: 


Markt 77, 2 S e Königl. Guts⸗Adminiſtration. rd 12 Part., zuſenden zu 


geg. d. Hauptwache. geſchloſſen, ſofort melden. R VUE 5 E 
Proben umgebend franco Simon Nathan’ Wittwe, Ostseebad ag 5 
. 2 uny. r .. 

er klehant aan Dom. Cmaohowo bei Ankauf gewarnt! 


Haarlam in Holland, den 8. Oktober 1879. 
Herrn W. Grünberg, Poſen. 8 5 
Hiermit die ergebene Nachricht, daß Ihr Bandwurm-Mittel bei 
meinem 4 Jahr alten Töchterchen in $ Stunde vollſtändig gewirkt hat. 
Meinen beften Dank. Ergebenſt 
Van Balten. 
Meinen geehrten Kunden der bieſigen Stadt und Umgegend die er⸗ 


gebene Anzeige, daß ich, vielen Wünſchen entgegenzulommen, eine 
Filiale, verbunden mit einer Reparatur ⸗Werkſtatt 


Friedrichsſtraße 1, 


mein reichbaltiges Lager Uhren aller Art, goldene und echte Talmis 
Ketten, Bitouterien, echte Rathenower Brillen und Pince⸗nez zu billigſten — 17 

iſen. 8 ſim 
ue an Ubren und optiſchen Artikeln werden unter meiner 
Aufſicht prompt und billiaft ausgeführt. 


Rehfeld Elkeles, Bien er Ah 


Ubrmacher und Optiker, Petriplatz 1. Filiale Friedrichsſtraße 1. EPP TEREERTEREENN 


Die Beerdigung findet 
Mittwoch Vormittag um 11 


4 2 | — Uhr vom Trauerhauſe nnaberg i. Erzgeb. Fräul. Ida 
Sonditoreis{adene rente ute vom 1. zus] Swinemünde. Fin. KEoraiienhafsheie) eee e Sue 
einrichtung d. J. einen tüchtigen Gärtner P ut Soral enhals t 4— nn Verehelicht: Hr. Martin Schä⸗ 

ir ein eee a Saen en e im verloren. Dieſelbe bitt“ Dankſagung. e ener in Berlin 
m eugn 2 ür die vielen Bewei ieb tha Rö i in. B 

IM, rte Briefe mit Seugniffe ee an ann, m Berlin, De 


m . * * + 
Yoryügt. Himbe erfaft werden augenommen. „König Wilhelmsbade 5 ki ee 2955 14 7 ar in Oelz i. 802 er 
FT ͤ SZ; a . ‚ ers, Schwiegervaters u. Großvaters, dor Hoffmann mit . Elijabe 
*. in die herrlichen Umgebungen; des Rabbinats⸗Verweſers iſv. Schmidt in B 
empfiehlt billigſt 1 Commis und Theater, Konzerte, Bälle, Korſo⸗ E. Albrecht 1 Witfowsri, ſagen — m i Gäscm 10 sn: 


ip? j fahrten zc.; viel Abwechſelung den und Bekannten, namentlich d 5 in Berli f im \ 

„San. Kantorowiez i, 1 Lehrling eee Eifenh. Gnefen, Per Wehe Fr. Leitner. Bern; Day in Alm age 
hok.⸗ und Zuckerw.⸗Fabrik, ſuche pr. ſofort reſp. 1. Juli cr. für Bequeme Verbindungen nach = eld:Roien und unferem Gemeinde: Irn. Dr. Ty. Weigel in Berlin 
Breiteſtr. 19. mein Wein⸗ und Waarengeſchäft. allen Richtungen durch Dampf⸗ abzuliefern. Rab. Herrn Dr. Cohn, für die — Eine Tochter: Hm. Guſt. 


troſtreichen Worte am Grabe, ſowie Lehne in Tempelhof. Hrn. Gym⸗ 
auch dem Gemeinde⸗Vorſteber Herrn naſtallehrer O. Walther in Ha⸗ 
A Jaffe, dem Vertreter der Repräs meln. 

ſentanten, Herrn M. Kuttner, dem Geſtorben: Frau Eliſabeth 
Vorſteber des Beerdigungsvereins Oeſtreich, geb. Schroeder in Berlin. 
Herrn Helmann Mireis, für ihre gen Julius Herzig in Berlin. Herr 
aufopfernde Thätigkeit unſeren herz ⸗ 5 „Grunwaldt in Berlin. Derr 


lichſten Dank. 
Karoline Bürkner, 


Dorfügl. Matſes⸗ Heringe, Adolf Degner, fegen geozer Answaht 10 
arto eln Exin. mäßigen Preiſen. i 
er 8 glich f i Eine gut empfohlene Eröffnung der Saifon 


Kuchen, fetten Räucherlachs, hin, am 20. Juni. 
vernebmens mit 10 Aerzten. —] Wreſchen, im Juni 1884 eb. Reinicke in 
E 


Danziger Sperſtundern, welche die feine Küche perfekt ver⸗ Auskunft erteilt 
Halte es unter meiner Würde, mit Die kranernden Hinterbliebenen. — Herr Rittergutsbeſitzer 


Beim Scheiden aus Deutſchland 
allen meinen Freunden und Gönnern 
aus Pudewitz und Umgegend bier 
mit ein herzlich Lebewohl. 34 Jahre 
wirkte ich als Hebamme im Orte 
und erfreute mich eines guten Ein⸗ 


ſämmiliche Sorten Käſe, Sar- \ ; „Ni : 

dinos A hie ee 1 lien 8 Ind, E 8 Die BadesDitcklion, ae Minnie 

reiſen. „ wir m 15. Augu i t . 1 Br 

p. , v 
Uritz Driske Ir Murowana Goslin, den 6 Waſſerheilanſtalt bei Stettin, |shich 3 mh ein ſireng => Neſtauran em- | Wallob in Yobannisburg. 

Ju 1884 . ̃ —ͤ—X—x—x— .R €& aubgefalafien! == en 8 a ee eee 

Krämerſtr. 12. Stau Zoey sing. Dr. Viek. Fr ° Tabert. 1 L Bae 91 p Hera wortlich 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


uido Saul in Berlin. Frau 


4 


z 
d 


